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erfordern bei ihrer Anwendung ſehr ſtarkes Geſpann, was wiederum 1 

im Verhältniß zur Breiiſäemaſchine in Rechnung zu bringen iſt. — ; Pflanzenphyfiologie. 

Früchte, wie Raps, Pferdebohnen ꝛc., die jedenfalls bei der Reihen⸗ Ueber die Rolle der Wurzeln bei der Pflanzenentwickelung. 
faat ſicherer find, da genügen bei dem geringeren Anſchaffungsbe⸗ (Aus einem Briefe Corenwinder's an Bouſſingault. 
a en 1 kleinen, ER Drillmaſchinen vollkommen. Journal des fabr. de suere, 7. Mai 1868. 

Bei feuchten Frühiahren laſſen ſich dieſe ſchweren Drills nur mit Zei der näheren Unterſuchung der Rübenfelder habe i . 
Nachtheil anwenden; es müſſen dann oft vier Pferde vorgeſpannt a debe vag diefe Wurzeln eine . 90 110 all 
werden, welche den Acker feſttreten, die Saatrillen fallen nicht von tungen verzweigten Saugwurzeln zuweilen bis an die Oberfläche des 
ſelbſt zu, und um dies zu bewirken, muß nun noch die Egge ihre Erdbodens entjenden. 

Anwendung ſinden; es ſind dies Alles Erſcheinungen, welche gerade Eines Tages fand ich auf einem Felde ein verſchimmeltes 
nicht zum Vortheil dieſer Maſchinen ſprechen und zur Anſchaffung und theilweiſe zerſetztes Stück Oelkuchen, welches von einem Netz⸗ 
1 Wollte man dieſe Driller zu 24 Reihen einrichten, wo⸗ werke von Haarwurzeln umgeben war, die anſcheinend von den be⸗ 
durch ihr ohnehin großes Gewicht noch gar ſehr vermehrt würde, nachbarten Rüben ſtammten. Dies veranlaßte mich, den Gegenſtand 
dann kämen die Reihen auf 3 Zoll Entfernung und die Vertheilung | einer näberen Prüfung zu unterwerfen. 8 

der Saat wäre unſtreitig eine beſſere, aber alle anderen gerügten Zu dieſem Zwecke ftellte ich im Mai vorigen Jahres Verſuche 
- Uebelſtände würden dadurch keineswegs behoben. Man wird wohl auf einem vor einem Monate gefäeten und in kräftiger Vegetation 
zugeben müſſen, daß füglich in den Reihen dieſer Drills die Ent: befindlichen Rübenfelde in der Weiſe an, daß ich an drei verſchie⸗ 
fernung eines Korns von dem anderen nicht unter einem Zoll be⸗ denen Stellen fo viele kleine Rüben auszog, daß ein ziemlich runder 
tragen dürfe, um Raum zur Wurzelbildung ſowohl, wie ſpäter auch Raum von 50 bis 60 Centimeter Durchmeſſer frei blieb, in welchen 
zur Ausbildung der überirdiſchen Pflanze zu haben, demnach ent- ich nun ein Stück Oelkuchen um 2 bis 3 Gentimeter tief in den 
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Ackerbau. 
Ueber Ausſaatverhältniſſe und Bemerkungen über Breit; 
und Drillſaaten. 


| Schluß N ie 3 fielen pro Morgen an Ausſaat: Boden drückte 

Die Hülſenfrüchte, Erbſen und Wicken haben kein Beſtockungs⸗ bei 24 Reihen. bei 16 Reihen. bei 14 Reihen. Am 22 Se tember uaterſuchte ich dieſe Stellen wieder. Von 

vermögen und es ſcheint, daß der Raum in den betrefienden Qua- 1) beim Weizen 18,25 MB. 12,2 M. 10,65 M5. dem einen Dalkucenſüc fand er 10 fonds Weberbleibfel, 

draten ein en ſprechender fi . ee 2) beim Roggen 10,12 6,75 1 welches von einem nach allen Richtungen verworrenen Netze von 
Ein ferneres wichtiges Moment bedingt die Keimfähigkeit des 2) bei der Gerſte 24,72 16,48, „ 5 Mürzelchen umgeben war, deren Zuſammenhang mit den benachbarten 

Saatgetreides, obſchon anzunehmen if, daß das ſpeciſſſch ſchwerſie 4) beim Hafer 19,20 1272 : 11,16 : Rüben ich indeſſen in Folge zufälliger Umftände nicht mit voller 

Getreide auch dasjenige if, welches die befte Keimkraft bejigt. Hier⸗ 5) bei den Erbſen 30,00 2000 - 17,50. : Sicherheit feſtzuſtellen vermochte. 

von jedoch macht die Pflege des Samens auf den Vorrathsräumen 6) bei den Wicken 21,33 14,22 = 12,47 ® Bei einem zweiten Stück erlangte ich beſtimmtere Reſultate. Ich 

weſentliche Ausnahmen, ſowie die Verwendung überjährigen Getrei⸗ Ein Drill mit 24 Reiben würde der Breitſaat nach den oben | (zn, zunächſt die Erde vorſichtig von den Rüben los und fand abe 


des, bel welchem mauchter Keim bereits Lrſlarbes iſt; dann bat man angenommenen Grfahrungsfägen bei em Weizen und der Gerſte zunächſt eine, welche etwa 8 Gentimeter weit vom Kopfe eine dicke 
die neueren Dreſchmaſchinen im Verdacht, daß ſie, um ganz rein zu ziemlich entſprechen, Dagegen bete, 2 und Hafer sſel zu wenig] Rekenwurz l in horizontaler Richtung und gerade nach dem Del: 
dreſchen, zu enge geftellt werden müſſen, wobei eine Verletzung der bei Erbſen und Wicken dagegen etwas zu viel ausſtreuen. kuchenſtücke hin getrieben hatte. Dieſe Wurzel befaud ſich in volk⸗ 

ſtändiger Verbindung mit dem Haarwurzelgeflecht, welches auch hier 


e e ges 5 b 125 En 95 nel, 85 aufmerk⸗ Daß dieſe Berechnungen mit der Wirklichkeit bis zu einem ge⸗ 
ſame Laudwir at ja ein ſehr einfaches Mittel zur Hand, ſicher wiſſen Grade nicht genau zutreffen werden, wird derjenige wohl len Sei je Län jeſer 9 2 
und ſchnell die Saatkörner zu prüfen, und dieſes beſtebt in der wiſſen, welcher ſich mit diefen Drills mehrfälrig beſchäftigt hat, in ad b Don Ben ER Eule e ee e 
Keimprobe. Bei ihrer Anwendung erlaube ich mir nur zu bemer- deſſen gewähren dieſe berechneten Angaben doch einen gewiſſen Halt liche Nebenwurzel bis zum Oelkuchen getrieben, war von demſelben 
ten, daß man mindeſtens nicht unter 300 Stück Körner verwende, und erleichtern die Proben in der Praris. aber nur 26 Ceutimeter entfernt und die Wurzel bildete mit der 
um einen richtigeren Procentſatz der nicht keimfähigen Körner kennen Zum Schluſſe erlaube ich mir einige Ermittelungen über Breit⸗ verlängerten Richtung der erſteren einen Winkel von 45 Gr. 5 
zu lernen. Hiernach wird man die Ausſaatquanta entweder ver: und Reihenſaat, welche ſchon in früherer Zeit in Hohenheim durch (Die ſorgfältig herausgenommenen Rüben mit dem Oelkuchen 
mehren oder vermindern konnen, oder bei ſehr erheblicher Keimlofig: mehrere Jahre auf größeren Flächen ausgeführt worden ſind, in Er⸗ hat der Verfaſſer dann photographiren laſſen, welche Photographie 
keit ein ſolches Getreide zu anderen Zwecken verwenden, weil es zu innerung zu bringen, aus welchen der Leſer über den Werth derer dem Briefe beilegte.) 5 
koſtbar wäre, nutzlos große Quantitäten gleichſam wegzuwerfen. — Reihenſaaten einigen Auſſchluß erhalten dürfte. Dieſe Verſuche wur⸗ Auch bei dem dritten Verſuche fand ich eine Rübe, welche mehrere 
Die jetzt zur Anwendung kommenden Säemaſchinen zerfallen in den mit Weizen und Gerſte gemacht; die breitwürfige Saat erhielt Würzelchen in Verbindung mit dem das Detachenfihe 5 — 
zwei Arten, wovon die ältere, die Breitſäemaſchine, bei uns zuerſt pro Morgen 1 Scheffel, die Drillſaat bei 9 Zoll Entfernung der] Haarwurzelgeflecht getrieben hatte. 
allgemeine Anwendung fand. Sie läßt ſich auf alle Ausſaatmengen Reihen / Scheffel. Die Zwiſchenräume wurden theils mit der Soll man nun aus dieſen Thatſachen den Schluß ziehen, daß 
ſtellen, ſowie fie auch für jede Fruchtart verwendbar it. — Erhält Hand vermittelſt der Hacke, theils mit einem Handhätffelpflug be⸗ die Rolle der Wurzeln ſich nicht auf die Abſorption derjenigen Nah: 
der Acker eine angemeſſene Beſtellung und wird derſelbe vor der fahren. An letztere Stelle treten jetzt allerdings die Geſpannwerk⸗ rungsſtoffe beſchränkt weiche auf dem Wege der Auflöfung an ſie 
Saat gut und ſauber abgeeggt, jo daß keine Klöße und ſonſtige zeuge. Zudem wurden beide Verſuchsfelder im Frübjahre noch ſcharf gelangen, ſondern daß ſie vielmehr eine auch bei dem niederſten 
Unebenheiten vorhanden ſind, dann fällt der Same untadelhaft und durcheggt. 5 Thiere gefundene Fähigkeit, ſo zu ſagen eine Art Inſtinkt, beſitzen 
überraſchend regelmäßig vertheilt. Um nun hierauf die ausgeſtreute Gedrillter Weizen pro Morgen. welche ſie nach den zu ihrer Nahrung dienlichen Stoffen hinzieht 4 
Saat in entipredhenter Tiefe unterzubringen, damit auch kein Körn⸗ 1. Verſuch 14,68 Sch, Körner 34,14 Ott. Stroh x. Man kann allerdings annehmen, daß das in die Erde gelegte 
chen nutzlos an der Oberfläche liegen bleibe, kann das Unterbringen 2. Verſuch 14.68 35,69 = Stück Oelkuchen unter dem Einfuße des Regens eine ſchwache Auf: 
nur allein mit einem kleinſcharigen, gut zu regulirenden Exſtir⸗ 3. Verſuch 10,93 = 30,46 = A öfung. von Nährſtoffen erzeugte, die dann durch die Capillarität ſich 
pator geſcheben, wonach jedes fernere Ueberziehen mit der Egge weg⸗ 4. Verſuch 8,54 = 20,59 a in der Umgebung verbreitete. Dieſe Verbreitung würde dann durch 
fallen kann, es ſei denn, daß man hinter dem Epftirpator bei Som; 5. Verſuch TUI © Rate > die Beſchaffenheit des Bodens erleichtert, welcher nach einer Richtung 
merſaaten die Walze in Anwendung bringen müßte. — Eine auf 5jähr. Durchſchnitt 11,31 Schfl. Körner 28,33 Etr. Stroh. hin poröſer, beweglicher wäre als nach der anderen und jo auch die 
dieſe Weiſe beſtellte Saat entſpricht vollkommen ihrem Zwecke und 3 R f 0 Ausbreitung der Wurzeln an dieſer Stelle begünſtigte. Es würde 
wird wohl bei Halmfrͤchten die lohnendſte bleiben. Breitwärfig gefäeter Weizen pro Morgen. fo die Entwickelung der Würzeichen vorzugsweiſe in den mit Nähr⸗ 
Die andere Art von Säemaſchinen, die bei uns ſpäter von Eng⸗ 1. Perſuch 18,19 San. Körner BEE ee ſtoffen imprägnirten Bodenzwiſchenräumen vor ſich gehen. f 
land aus eingeführt worden iſt, liefert die Reihenſaaten, und zwar 2. Verſuch 19, e = Eine aufmerkſame Unterſuchung der die Oelkuchenſtücke umgeben: 
in Entfernungen von 4¼ Zoll an, welche bei ſechs Fuß Spurweite 3. Verſuch 18.88 a a den Erde hat indeſſen vorläufig eine ſolche Hypotheſe nicht beſtätigt; 
16 Reihen bilden; man hat dergleichen bei derſelben Spurweite zu 4. Verſuch 11,54. 8 29,84 die Erde war vielmehr ziemlich feſt und anſcheinend gleichartig Da 
13 und 14 Reihen, wobei die engiten Entfernungen der Reiben K — ich jedoch fo vollkommen wie irgend Jemand von ber Nothwendig⸗ 
5,54 und 5,14 Zoll ſind. Uebrigens kann jede beliebige Reihenent: | 5jähr. Durchſchnitt 12,36 Ef. Körner 35,79 Ctr. Stroh. keit durchdrungen bin, daß man ſich nicht zu vorſchnellen Schlüͤſſen 


fernung ſehr leicht pergeſtellt werden. Verſuch mit zweizeiliger Sommergerſte. verleiten laſſen darf, ſo beſchränke ich mich darauf, die angedeute⸗ 


Bei ſo engen Reihen iſt ein Behacken nicht füglich anwendbar, Gedrillt: 15,77 Sch, Körner 31,11 Ctr. Stroh ten Thatsachen 3 Ei 
; 2 f : . f R : g 5 zu Ihrer Kenntniß zu bringen. 

2 Sagen Er Apparate ganz in die Kaleg n 85 Breitſaat: 18,86 = . 19,88 : ® Die von mir dieſes Jahr gemachte Beobachtung ſcheint mir den 

Breitſemaſch inen N. ie die erſteren den großen Vorzug PDT 85 Verſuch mit Wintergerſte Ausgangspunkt für eine Reihe ſehr intereſſanter Unterſuchungen über 

letzteren haben, daß ſie die Saatkörner nicht in eine enge Rille dich 8 : die Pflanzenentwickelung zu bilden und werden wir gewiß durch die⸗ 


zuſammendrängen. Dieſes Zuſammendrängen iſt kein Vorzug, weil Wa 18,19 Schfl. Korner 11,27 Gt. Stroh. 

dabei die Wurzeln ſich nicht gut verbreiten und ſomit für die über⸗ Breitſaat: 20,02 =» 12,15 

mäßig zuſammengedrängten Pflanzen die erforderliche Nahrung nicht Der Herausgeber bemerkt hierzu: „Ueberblicken wir die Reſul⸗ 
erlangen können. Zwiſchen den Reihen bleibt ein unnöthiger Raum, tate der bisher angeführten Verſuche mit der Reihenſaat, ſo dürfte 
welcher den Unkräutern eine geeignete Stelle zur üppigſten Vegetation | fi daraus ergeben, daß die Drilleultur nur für wohleultivirten, in 
gewährt. Die Reihenſaaten haben nur dann einen Zweck, wenn Kraft ſtehenden, nicht zu ſchweren, im Frühjahr nicht an Näſſe lei⸗ 
man die Zwiſchenräume der einzelnen Linien ſo weit entfernt hält, denden Boden ſich eigne. Wohlceultivirt muß der Boden fein, weil 
daß ein Behacken mit der Hand oder durch Geſpannwerkzeuge ers ſich auf einem nicht in guter Cultur ſtehenden oder an ſich ſterilen 
möglicht werden kann. Um dieſe Bedingung zu erreichen, werden Boden eine gleichmäßige, nirgends lückenhafte Saat nicht wohl aus⸗ 
die Reihen kaum unter neun Zoll Entfernung kommen dürfen, und führen läßt, dieſe aber gerade eine der weſentlichſten Bedingungen 
dieſe Entfernung it wenigſtens bei den Cerealien eine Raumver- eines großen Ertrages der Reihenſaat iſt und auch die Bearbeitung 
ſchwendung, wobei in einzelnen Fällen wohl einmal eine gute Körner: auf fo beſchaffenem Boden ſehr erſchwert iſt. Mager darf der Boden 
ernte erreicht wird, dagegen der Strohertrag oft um ein Sechstheil nicht ſein, weil die Pflanzen auf demſelben zu keinem üppigen Gedei⸗ 
und mehr zurückbleibt; dann muß man nicht vergeſſen, daß das hen und kräftigen Beſtocken gelangen würden und doch der dünnere 
Behacken im Frühjahre lediglich von der Witterung abhängt und Stand der Drillfaat durch das beſſere Gedeihen und Beſtocken der 
dann die angebaute Frucht mit nicht unerheblichen Geldbeträgen bes kleineren Anzahl der vorhandenen Pflanzen nicht nur ausgeglichen, 


ſelbe eines Tages dahin gelangen, das Problem zu löſen, welches 
ich heute nur aufſtellen kann“. 

Wie ſchon bemerkt, waren die Oelkuchenſtücke in der Erde und 
in Berührung mit den Würzelchen ſchwarz geworden. Welche Theile 
hatten ſie verloren? Welche waren noch vorhanden? 

Auch dies beabſichtige ich mit Aufmerkſamkeit zu prüfen. Biel: 
leicht gelingt es, durch den Vergleich zwiſchen der chemiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit eines normalen und derjenigen eines längere Zeit von 
den Wurzeln benutzten Stückes einiges Licht auf die ſo dunkle Er⸗ 


*) Ich habe kürzlich Gelegenheit gehabt, die Rübencultur auf Dämmen 
(Kämmen) bei Herrn Decrombecque in Lens zu betrachten. Derſelbe, 
bekanntlich ein ausgezeichneter Landwirth, legt während der Wachs⸗ 
thumszeit zwiſchen die Dämme bedeckten Dünger und es entwickeln ſich 
unter dieſen günſtigen Umſtänden die Wurzeln mit großer Kraft Ich 
fand, daß die ſo behandelten Runkelrüben ſehr zahlreiche Saugwür⸗ 
zeln entwickeln, welche der Neigung der Dämme folgen und ſogar 


laſtet wird. ſondern durch einen Ertrag erſetzt werden ſoll, welcher höher iſt, als aus der Erde heraustreten, um die noch nicht zerſezten Düngerſtücke 
Bei einer Breitſaat wird die Egge ſtatt der Hackwerkzenge zur der, welchen der dichtere Stand det breimürfigen Saat abwerfen ae e Adee a 8 
rechten Zeit angewendet, von guter und dabei wenig koſtſpieliger würde.“ Fiedler. ſches habe ich mit Hrn. Champonnois auf deſſen Beſtzung Maiſons⸗ 


Wirkſamkeit ſein. Zudem find dieſe Drillapparate ſehr theuer und 


I Lafitte beobachtet. 0 


* 


I 


unter feiner ſpeciellen Leitung zu haben. Man betrachte ferner die 


Magdeburg fahren und zu Zeiten täglich 16 — 1700 Quart dahin 
ſchaffen läßt, und dabei find auf der Domaine keine techniſchen An⸗ 


zugekaufte friſchmilchende oder hochtragende, welche leicht zu erhalten 


auch hier Landwirthe, welche einſehen, daß die Kühe kein nothwen⸗ 


* 


diges Uebel find, daß fie bei hinreichendem Futter und ſorgſame | dort abgehaltenen Concert in heiterſter Stimmung von den Grünröcken 
Pflege Futter und Pflege reichlich belohnen. Aber auch dieſe begehen verbracht. 8 > g 
einen Fehler, durch welchen ſie nicht den Nutzen haben, den ſie leicht In der Sitzung am 14. Juli wurden die Abgeordneten zur Be⸗ 
erlangen könnten und den ſie bei ihrer Wirthſchaftsart mit andern ſchickung der verſchiedenen forſtlichen Vereine in Deutſchland gewählt 
theilen. Es iſt der Verkauf der Milch an fogenannte Milchpächter und mitgetheilt, daß der Caſſenbeſtand des ſchleſiſchen Forſt⸗Vereins 
oder Käſefabrikanten gemeint. - für 1868/69 1118 Thlr. beträgt. Mehrere angekaufte Cultur:In- 
Wenn man in der Provinz Sachſen dergleichen Leute kaum dem | rumente wurden zur Verlooſung gebracht. — Aus den hierauf zur 
ü , ehe, Monte ur Ban u 
inrichtung, daß der Producent der Milch diefe im Ganzen — wa ‚ ® 
allerdings ehr bequem iſt und durchaus 85 Mühe W — deren Holzarten, hervor, da die Lärche wegen ihrer Dauerhaftigkeit 
an einen Pächter, der diefelbe dann nach größeren Städten ſchafft in vielen Fällen das Eichenholz zu erſetzen vermag. Da die zuneh⸗ 
und fie dort einzeln verhandelt, vergiebt oder dieſelbe an einen Käſe mende Steinkohlenproduction in Schleſien bereits einen Rück⸗ 
een we EEE 8 ae 1 In Br 120 . A zum. 
a war „9, im günſtigſten Falle auch wo Fg. we n , dei rſt⸗ 
und erhält außer einer freien Wohnung noch ein mitunter ſehr be⸗[wirthſchaftsarten eingehend berathen. Aus mitgetheilten 
e e eee e 
auch für eine oder zwei Kühe u. ſ. w. Bei dieſem geringen Preife ‚ .—_ 
für die Milch und 16 Abzug des Deputats, wie an 55 auf gro- wurde eine Sitzung zur Berathung über die Angelegenheiten des vom 
ßen Nutzen aus der Holländerei zu rechnen ſein! a et Beh v. ee gegründeten Sterbe⸗ 
5 } Erſchez aſſen⸗Vereins ſchleſiſcher Forſtbeamten abgehalten. Bei der 
wir Fa % f de e ee Rechnungslegung ſtellte ſich das erfreuliche Ergebniß heraus, daß 
höher im Anſehen geſtanden als die Kuhhaltung, und daß jene ber |Pielet Verein bereits ein Capital von mehr als 10,000 Thlr. beſitzt. 
5 ; 5 „ Am Abend langte zur Freude unſerer Gäſte der Herr Geh. Rath 
dem verlockenden Preiſe der Wolle, bei den noch hier und dort vor Prof. Dr. G5 er N 
kommenden ausgedehnten Weiderevieren er en au 25 1 50 Vortrag x Br 1 — Eu 0 56 bu 3 5 ee 
worfen hat, als dieſe. Wenn wir aber wiſſen, daß die Einfuhr der 5 ee ER 
auſtraliſchen Wolle ſeit Anbeginn dieſes Jahrhunderts fid um mehr une u e ee bei ber sn ges = u 
als das Tauſendfache vermehrt hat, daß auch die Wolle, wie jeder Haar: 3 85 daft 0 45 kalte Ri ey * un REN 
andere Artikel, der Mode unterworfen ift, und daß zur Fabrikation Mn 5 1 we SE, M zu er begünfligt 
der Wollenſtoffe weniger mehr die feinen Wollen verwendet werden ſchoͤnſten ee aim 8 19 die ſübſtic bon Oppeln ge. 
und man bleibt dennoch beim Alten und vernachläſſigt den Kuhſtand, legene konigl. Oberſörſere Grace 20 e e e — ; 
a ans Denn E faſſend, unter Führung des Revierverwalters, Herrn Oberförſter Vo ß⸗ 
: g brad ben der Un-[feldt, unternommen und insbeſondere die verſchiedenen zur Anwen 
Nie dee ſchroffen Halten 7 Herge valyken, ne a dung gebrachten Culturarten durch Saat und Pflanzung beſichtigt. 
luft, Neuerungen einzuführen und die einmal beſtehende Wirtbſchafts⸗ Allenthalben ließ ſich der Fleiß ertennen, welcher für den Wiederan⸗ 
form umzuändern, neben der Scheu, dem Kuhſtalle und der Milch⸗ bau des Waldes verwendet worden, ſowie die Sorgfalt bei. den 
wirthſchaft, als eines Mannes Unwürdiges, 15 beſendere Sorgfalt ausgeführten Arbeiten nach den obwaltenden. Verhältniſſen. In der 
zu ſchenken, iſt auch das ein Grund für die Vernachläſſigung des Nähe einer Laubholz Baumſchule für Eichen, Eſchen, Ahorn und 
Kuhſtandes, une unfere Landfrauen ſich weniger um dieſen wichti⸗ Rüſtern wurde auf einem parkartig hergeſtellten Plaze im ſchattigen 
gen Zweig der Landwirthſchaft bekümmern! > Walde eine Erfriſchung eingenommen und bald zeigte ſich der natürs 
Auf vielen Gütern, welche bislang immer in ſchleſiſchen Händen iche Humor der Grünröcke in lebhaft ausgebrachten Toaſten und durch 
geweſen waren, in der Neuzeit aber in den Beſtitz ſächſiſcher Land: 


\ r in BD her fröhlichen Geſang. Gegen Abend kehrten die Gaͤſte unter Hörner: 
wirthe übergegangen ſind, finden wir eine wohlthätige Wirthſchafts⸗ klang in die Stadt zurück und bald darauf zerſtreuten ſich dieſelben 
Fütterung, ja in der Regel kei jedem Melken anweſend iſt und der änderung durch dieſen Beſitzwechſel. Die Beſitzer ſchenken dem Kuh- nach allen Himmelsgegenden. Wir aber ſchließen mit der zuver— 
es ſich nicht zur Schande rechnet, den Kuhſtall mit feinen hundert, fall ihre ganze Aufmerksamkeit und befinden ſich wohl dabei, und ſichtlichen Hoffnung, daß die gastfreundlich aufgenommenen Forſt- und 
zweihundert, ja dreihundert Bewohnern in feinem Departement und obwohl hin und wieder der Eine und der Andere die Milch im Waidmänner Schleſiens unſerer Stadt eine freundliche Rückerinne⸗ 
Ganzen an einen Pächter oder an einen Käſefabrikanten vergiebt, fo rung bewahren werden! er 8, 
find die Erträge bei größerer Aufmerkſamkeit auf den Kuhſtall doch 
bedeutend geſtiegen. Die Kuh bezahlt das ihr gereichte Futter Ser a 
reichlich und je beſſer das Futter, um fo höher der Ertrag. Allgemeines. 

Mögen dieſe wenigen Zeilen dazu beitragen, der Kuh- und über: 1 1 
haupt 98 Milchwirthſchaft eine größere Sorgfalt zuzuwenden. Mich! Internationale Mäpe-Mafchinen-Ausftelung zu Berlin. 
und Butter ſind Artikel, von welchen letztere bei unſeren jetzigen vor— Die Ausſtellung der Mähe-Maſchinen, welche für die mit dem 
treflichen Communicationsmitteln ſich weit verſchicken läßt, und jelbt | 8. d. M. begonnene internationale Mähe-⸗Maſchinen⸗Concurrenz hier 
die erſtere verträgt durch die Eiſenbahnen einen weiten Transport. eingetroffen ſind, iſt am 2. d. Mts. in dem Exercierhauſe in der 

\ er Carlsſtraße eröffnet worden. 

Zu der Concurxenz wagen im Ganzen 41. Maſchinen angemeldet. 
Die zur Auslellunſ geld en Maschinen ind * . er zwei 
Gruppen zu theilen, in ſolche, die für das Mähen von Getreide und 
ſolche, die für das Mähen von Gras und Futterkräutern ꝛc. beſtimmt 
ſind. Die erſteren Maſchinen zerfallen wiederum in zwei Gruppen, in 
ſolche, welche das geſchnittene Getreide ſelbſt ablegen, und in ſolche, 
bei denen das Getreide mit der Hand abgelegt werden muß. Außer⸗ 
dem befinden ſich unter den Getreide-Mähe-Maſchinen auch ſolche, 
welche derartig conſtruirt ſind, daß durch Veränderung einzelner Theile 
fie gleichzeitig zum Mähen von Getreide und von Gras und Futter⸗ 
kräutern verwendet werden können. 

Was zunächſt die Grad: und Futter⸗Mähemaſchinen betrifft, fo 
ſind 6 Exemplare von 4 verſchiedenen Fabriken eingeſendet, von 2 
Amerikanern und 2 Engländern. Wilbers, Stevens u. Co. in 
Poughkeepſie N. Y. in Nordamerika, haben ihre „Eureka-Mower“ 
eingeſendet, welche ſich vor allen anderen Gonflructionen dadurch aus⸗ 
zeichnen, daß die Schneidevorrichtung nicht zur Seite der Zugkraft, 
ſondern unmittelbar hinter derſelben angebracht if. Die Maſchine 
ruht auf 2 hohen Rädern, gleich dem Vordergeſtell eines Wagens. 
Der innere Radkranz bildet ein Zahnrad, das wiederum bei jedem 
Rade in ein Trieb eingreift; dieſes ſteht mit einem Kammrad in 
Verbindung, welches mittelſt eines koniſchen Rades die Bleuelſtange 
in Bewegung ſetzt, die den Meſſerbalken führt. Die Anſpannung 
geſchieht durch zwei Pferde an einer ſtarken Deichſel, jedoch derartig 
breit, daß die Pferde außerhalb der Breite der Maſchine, alſo je zur 
rechten und linken Seite der Antifrictionsrollen, gehen. Dadurch wird 
der Uebelſtand hervorgerufen, daß immer mindeſtens eines der Pferde 
in dem zu mähenden Graſe gehen muß. Der Preis einer ſolchen 
Maſchine in einer Schnittbreite von 6 engl. Fuß beläuft ſich franco 
Poughkeepſte auf 150 Dollars, und bei einer Schnittbreite von 5 
engl. Fuß auf 125 Dollars, und bei einer Schnittbreite von 4 engl. 
Fuß auf 100 Dollars. Die Fabrikanten haben eine Maſchine von 
6 und eine ſolche von 5 Fuß Schnittbreite ausgeſtellt, welche in der 
Conſtruction ganz gleich ſind. 

Eine zweite amerikaniſche Fabrik, die von Walter A. Wood 
zu Hooſik Falls N. J, hat gleichfalls eine Gras-⸗Mähemaſchine aus⸗ 
geſtellt. Die Fabrik baut an Mähemaſchinen nur dieſe Gras⸗Mähe⸗ 
Maſchinen; ihre Conſtruction iſt bekannt und bereits auf dem Con⸗ 
tinent vielfach verbreitet. 

Von den engliſchen Gras-Mähemaſchinen ſind die beiden Ma— 
ſchinen ſinnreich conſtruirt, welche Henry u. George Kearsley 
in Rivon Vorkſhire eingeſendet haben. Ihre Conſſruction iſt ganz 
von Schmiedeeiſen. Zwei gleich hohe Treibräder ſtecken an einer kur: 
zen Achſe, oberhalb welcher der Sitz des Führers der Maſchine ſich be⸗ 
findet. Der innere Kranz der beiden Treibräder greift in je ein 
Trieb, welches ein großes Zahnrad aufreißt, das nun durch dieſes 
und ein koniſches Rad mit der Bleuelſtange des Meſſerbalkens in 
Verbindung ſteht. Die Schneidevorrichtung liegt ſeitlich der Anſpan⸗ 
nung. Bemerkenswerth iſt, daß die Gonftruction dieſer Maſchine der⸗ 
artig iſt, daß alle treibenden Theile verdeckt ſind. Ihr Preis beläuft 
ſich auf 22 bis 25 Pfd. St., je nach ihrer Größe. Die Maſchine 
dieſer Conſtruction iſt den Erbauern patentirt; dieſelben haben ſedoch 
noch eine andere Gras-Mähemaſchine ausgeſtellt, welche nur ein Trieb: 
rad beſitzt, welches das in einem geſchloſſenen eiſernen Kaſten befind⸗ 
liche Triebwerk in Bewegung ſetzt. Im Uebrigen iſt die Conſtruction 
dieſer Maſchine der anderen gleich. 

Eine ſechſte Gras-Mähemaſchine iſt von Samuelſon u. Co. 
in Banbury in England eingeſendet. Das Geſtell, welches die 
Schneidevorrichtung trägt, ruht auf 2 Rädern, welche durch Kamm⸗ 
und koniſche Räder die Bleuelſtange des Meſſerbalkens in Bewegung 


nährung der Pflanzen durch die Wurzeln zu werfen. Allerdings hat 
man dabei auch auf den Antheil Rückſicht zu nehmen, welchen die 
Inſecten, der Regen u. ſ. w. an der Zerſtörung nehmen. Wenn 
man aber ſonach auch vielleicht nicht die Stoffe mit Sicherheit wird 
erkennen können, welche von den Wurzeln abſorbirt worden ſind, ſo 
wird man doch vielleicht diejenigen ermitteln können, welche ſie un⸗ 
berührt gelaſſen haben und die ihm alſo zur Nahrung nicht noth⸗ 
wendig ſind. . St. 


Viehzucht. 5 


Ueber die Verſchiedenheit der Kuh und Milchwirthſchaften 
in den Provinzen Sachſen und Schleſien. ö 


Wenn ein Landwirth aus der preußiſchen Provinz Sachſen die 
Provinz Schleſien beſucht, um die dortigen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe kennen zu lernen und Combinationen zwiſchen der beider⸗ 
ſeitigen Wirthſchaftsführung anzuſtellen, ſo wird ihm als unparteii⸗ 
ſchen Beobachter von vornherein Eines beſonders auffallen, wodurch 
die beiden genannten Provinzen ſehr von einander abweichen, und 
dieſen Unterſchied einer kleinen Erörterung zu unterwerfen und näher 
zu beleuchten, ſoll der Zweck dieſer wenigen Zeilen ſein. 

Es iſt die Verſchiedenheit gemeint, welche bei der Kuhhaltung 
und bei der Milchwirthſchaft in beiden Provinzen ſtattfindet. 

Während in der Provinz Sachſen der Kuhſtand und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Milchwirthſchaft nicht allein in der Nähe größerer Städte, 
ſondern auch weiter von dieſen entfernt, auf den größeren Gütern 
und Domainen und ſelbſt von den kleineren Wirthen als der Haupt⸗ 
zweig der ländlichen Wirthſchaftsführung angeſehen wird, am den 
ſich gewiſſermaßen die ganze Wirthſchaft dreht und der der ſpeciellen 
Leitung des Beſitzers ſelbſt unterworfen iſt, wird in der Provinz 
Schleſien der Kuhſtand mit ſeltenen Ausnahmen als ein nothwendi⸗ 
ges Uebel in der Wirthſchaft angeſehen, welches man in gar vielen 
Fällen nur des häuslichen Bedarfs an Milch und Butter wegen 
erträgt. 

Schon der erſte Anblick überzeugt uns, wie verſchieden in beiden 
Provinzen die Anſichten darüber find. Man betrachte nur die gro⸗ 
ßen, hellen, luftigen Stallungen, die wir auf den meiſten ſächſiſchen 
Gütern antreffen, den Futterreichthum, in welchem an den meiſten 
Orten die Kühe förmlich ſchwelgen, die accurate und pünktliche Füt⸗ 
terung von kräftigen männlichen Perſonen, welche ſogar beim Melken 
mit Hand anlegen, beſorgt, unter ſpecieller Aufſicht des Herrn oder 
wenigſtens unter einem tüchtigen Hofverwalter, welcher bei jeder 


forgfältigen Vorrichtungen zum Abkühlen der Milch, die ſchönen ge⸗ 
räumigen Milchſtuben und Milchkeller mit ihren glänzenden Tübben 
oder gläfernen Satten, die bequemen Einrichtungen zum Buttern, 
welches in den einigermaßen großen Wirthſchaften durch Göpel: 
werke oder durch kleine Dampfmaſchinen bewirkt wird, die Anſtalten 
zur Käſefabrikatlon vermittelſt Dampf, die luftigen durch feine Draht⸗ 
gitter vor dem Eindringen der Fliegen geſchützten Trockenböden für 
die Käſe, ſo werden wir finden, daß Alles darauf hindeutet, daß die 
Kuhwirthſchaft hoch in Ehren gehalten wird und ein Hauptzweig 
des ganzen landwirthſchaftlichen Gewerbes if. Und nun ſehe man, 
wie das Auge des Herrn Alles überwacht und bis in's kleinſte De⸗ 
tail al m wie er ſelbſt ober dig Hausfrau ſich imo; Kleinlichſte 


+ 


Generalverſammlung des ſchleſiſchen Forſt⸗Vereins. 


Das Tagen des Schleſiſchen Forſt-Vereins fand vom 13. bis 
15. Juli d. J. zu Oppeln in den ſchoͤnen Räumen des mit waid: 
männiſchen Emblemen geſchmückten Saales von Form's Hotel ſtatt. 
Die Mitglieder waren ungewöhnlich zahlreich erſchienen, weil es galt, 
für den Stifier des Vereins, den verſtorbenen Oberforſtmeiſter von 
Pannewig, einen neuen Präſidenten zu wählen. Herr Regierungs— 
Präſident v. Viebahn beehrte die am 13. Juli eröffnete General: 
verſammlung mit feiner Gegenwart, trat dem Verein als Mitglied 
bei und nahm Antheil ſowohl an den Verhandlungen, als auch an 
der am 15. Juli unternommenen Wald Excurſion. Ein Gleiches 
fand von dem Herrn Oberforſtmeiſter v. Wurms ſtatt. Hr. Forſt⸗ 
meiſter Tramnitz hielt zunächſt eine Anſprache, in welcher er die 
allgemein anerkannt großen Verdienſte des verſtorbenen Vereins-Präſes 
hervorhob; der Verewigte hatte ununterbrochen durch 27 Jahre dem 
Vereine mit Umſicht und großer Sorgfalt vorgeſtanden und Herr 
Tramnitz gab den Gefühlen der Trauer über dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt Ausdruck. — Bei der mit Stimmzetteln vorgenommenen 
Wahl des Präſes für die nächſten drei Jahre wurde Hr. Forſtmeiſter 
Tramnitz mit nahezu Stimmeneinhelligkeit gewählt, welcher die Wahl 
mit dem Erſuchen um Unterſtützung und Nachſicht, ſowie mit dem 
Verſprechen treuer Pflichterfüllung annahm. Nach einigen geſchäft— 
lichen Mittheilungen, aus welchen wir hervorheben, daß ſich der 
Verein, welcher nahezu 300 Mitglieder zählt, um 17 Mitglieder ver: 
mehrt hat, wurde zur Erledigung der reichhaltigen Tagesordnung 
geſchritten. Intereſſante Mittheilungen wurden über neue Verſuche 
und Erfahrungen aus dem Gebiete des Waldbaues gemacht und 
das Verſchulen ſelbſt einjähriger Pflanzen wurde als erfolgreich em⸗ 
pfohlen. Auch der Verheerungen der Windhoſe wurde erwähnt, durch 
welche am 30. April in den Wäldern Nieder- und Oberſchleſtens 
erhebliche Verwüſtungen hervorgebracht worden. Zur Beſprechung 
der zweitägigen Sitzung waren 12 Themata aufgeſtellt und für die⸗ 
ſelben Referenten und Correferenten ernannt worden. Diele Ein: 
richtung bewährte ſich als fehr zweckmäßig; die Berichterſtatter hatten 
ſich mit dem betreffenden Thema vertraut gemacht und die darauf 
folgende Debatte gewann dadurch an Lebhaftigkeit und Friſche. Ueber 
das Thema: 

Welche Erfolge haben ſich durch die in neuerer Zeit fortgefhrit: 
tenen Entwäſſerungen in den Wäldern in Beziehung auf die 
Holzerziehung herausgeſtellt und welche Nachtheile durch die 
hiernach etwa ſtattgefundene Verminderung der Waldesfriſche 
heroorgetreten fein konnten, 
kamen intereſſante Mittheilungen ſowohl aus dem Flachlande als aus 
dem Gebirge zum Vortrage. Aus den ſtattgefundenen Erörterungen 
ging hervor, daß ſehr umfängliche Entwäſſerungen des Waldbodens 
im Flachlande nachtheilig auf den Stärke- und Höhenwuchs der Fichte 
einwirken können, die Kiefer aber dadurch weniger benachtheiligt werde. 
Der Erhaltung der verſumpften Stellen am Kamme des Rieſenge— 
birges wurde das Wort geredet, weil die Speiſung der Quellen und 
Flüſſe durch fie herbeigeführt werden. Ueber den kahlen Abtrieb 
im Walde und deſſen Wiederverjüngung auf natürlichem Wege, ſowie 
über die forſtliche Nutzbarmachung ausgeſtochener Torf⸗ 
brüche u. ſ. w. wurde lebhaft und eingehend debattirt. Nachmittag 
fand in Form's Hotel ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſtatt, an 
welchem als Vertreter der Stadt Herr Juſtizrath Witzenhuſen 
Theil nahm. Der Abend wurde im Garten „Villa nova“ bei dem 


um Alles kümmert, was die Milchſwirthſchaft betrifft. 

Dem Verfaſſer Dieſes iſt eine königliche Domaine bekannt, welche 
von der Provinzial⸗Hauptſtadt 3 bis 4 Meilen entfernt iſt und deren 
Beſitzer täglich zu zwei Malen die friſch gemolkene und dann ſchnell 
abgekühlte Milch durch beſonders dazu gehaltene Geſpanne nach 


alten, durch deren Abfälle der Kuhſtand in den Wintermonaten unter: 
halten werden könnte. Wurzelgewächſe aller Art, Heu und getrod: 
nete Futterktäuter, Oelkuchen- und Schrotſaufen machen das Winter: 
futter aus und die üppigſten Futterſchläge liefern das Grünfutter 
während der Sommermonate, 

Verfaſſer ſelbſt hat einen Kuhſtand von 45 Stück gehalten, welche 
im Sommer mit Grünfutter und im Winter mit Heu und Brannt⸗ 
weinſchlempe ernährt wurden. Die gewonnene Milch wurde zum 
Theil friſch verkauft, theils verbuttert, der Käſe wurde im friſchen 
Zuſtande abgegeben. Das Quart Milch wurde mit 1 Sgr., das 
Pfund Butter mit 8 bis 10 Sgr. und der Centner Käſe mit 3 bis 
3 Thlr. 15 Sgr. bezahlt. Der Bruttoertrag der Kühe war durch⸗ 
ſchnittlich 90 bis 95 Thlr., wobei aber bemerkt werden muß, daß 
die Kühe, welche im Milchertrage nachließen, bei dem Kraftfutter, 
welches ſie erhielten, als fett an die Fleiſcher verkauft und durch 


waren, erſetzt wurden. 

Betrachten wir nach dieſem Bilde die Zuſtände in Schleſien. 
Auf den meiſten Gütern finden wir einen nur nothdürftigen Kuh⸗ 
ſtand, der eine Fütterung erhält, welche ſo gerade hinreicht, den 
Thieren das Leben zu friſten, und die gehalten werden, um ſagen 
zu können, daß ſo und ſo viel Kühe vorhanden ſind. Daß da von 
einem großen Milchertrage und von einem bedeutenden Nutzen über⸗ 
haupt nicht die Rede ſein kann, liegt auf der Hand. Wenn man 
nun weiter ſieht, daß die Aufſicht über die Kühe einer Schleußerin, 
der je nach der Größe des Viehſtandes mehr oder weniger Kuh⸗ 
mägde zur Seite ſtehen, anvertraut iſt, welche nach eigenem Ermeſſen 
ſchaltet und waltet, daß ein Wirthſchaftsſchreiber oder Amtmann ſich 
ſcheut, in den Kuhſtall zu gehen, daß der Befiger denſelben als ein 
Uebel betrachtet, welches man dulden muß, und daß die Frau in 
vielen Fällen gar nicht einmal weiß, wo der Kuhſtall iſt, daß man 
mit der mühſam gewonnenen Milch ſo verfährt, als wäre ſie ein 
ganz werthloſer Artikel, daß man die zum Verbuttern hingeſtellte 
Milch während der Wintermonate in Localen hält, in denen die Tem— 
peratur unter den Gefrierpunkt ſinkt, ſo daß die in den Aſchen be⸗ 
findliche Milch vor dem Abrahmen erſt aufgethaut werden muß, — 
exempla sunt, — ſo kann man ſich leicht eine. Vorſtellung machen, 
wie gering der Ertrag aus der Milchwirthſchaft iſt und wie ſehr 
dann der Befiger Recht hat, den Kuhſtall als ein Onus zu betrach⸗ 
ten. „Die Kühe geben keinen Ertrag,“ heißt es, „warum ſoll ich 
viel auf ſie halten, warum unnütz Futter an ſie verſchwenden. So 
viel Milch und Butter, wie ich gebrauche, liefern fie.” Ja, das iſt 
richtig, denn ſie liefern zu Zeiten mehr als gebraucht wird. Dann 
wird die überflüſſige Butter eingeſchlagen und für Zeiten verwahrt, 
wo Milch- und folglich Buttermangel eintreten, bis dann die Kühe 
endlich alle mit einem Male zugleich wieder kalben und der unge⸗ 
wohnte Reichthum dann von Neuem wieder eintritt. 

Der Wahrheit aber muß man gerecht werden, denn dieſes mit 
ſo grellen Farben aufgetragene Bild zeigt ſich nicht überall. Es giebt 
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ſetzen. Die Ausrückung reſp. Stellung der Schneidevorrichtung ge: 


ſchieht mittelſt eines Hebels, den der oberhalb des Geſtelles ſitzende 


Maſchinenführer mit dem Fuß in Bewegung ſetzt. Ein im Rad⸗ 
kranz angebrachtes Geſperr ſetzt bei der Rückwärtsbewegung die Ma⸗ 
ſchine außer Thätigkeit. Der Fingerbalken liegt loſe in einem Char⸗ 
nier, kann ſich dadurch allen Terrainunebenheiten anpaſſen und wenn 
die Maſchine außer Thätigkeit iſt, aufgerichtet werden. Die Anſpan⸗ 
nung geſchieht mittelſt zwei Pferden zur rechten Seite der Maſchine. 
Ihr Preis beträgt franco England 17 ½ Pfd. St. 

Die Zahl der zur Concurrenz eingegangenen Getreide-Mähma⸗ 
ſchinen mit ſelbſtthaͤtiger Ablegevorrichtung beläuft ſich auf 10, jedoch 
ſind 7 von ihnen (aus deutſchen Fabriken) gewiſſermaßen nur Nach⸗ 
bildungen der echten Maſchine, der aus der engliſchen Fabrik von 
Samuelſon u. Co. in Banbury, eine iſt eine deutſche Nachbildung 
einer alten und in der Conſtruction veralteten engliſchen Mac⸗Cormick⸗ 
ſchen Maſchine, und nur eine, die von den Gebrüdern Böhmer in 
Neuſtadt⸗Magdeburg ausgeſtellte, iſt eine neue und eigenthümliche Idee 
der Fabrikanten. Dieſelben Herren Böhmer haben an einem gro⸗ 
ßen, aus vollem Guß beſtehenden Treibrade direct das Getriebe an⸗ 
gebracht, welches in ein Zahnrad eingreift, das mit einer Trommel 
in Verbindung ſteht, in welcher in wellenförmig nach rechts und links 
fleigenden Fächern ſich ein Zapfen hin und her bewegt, der die 
Schneidevorrichtung in Thätigkeit ſetzt. Letztere befindet ſich, wie ge⸗ 
wöhnlich, an der vorderen Seite des Mähetiſches, beſteht aber nicht 
aus dem Finger⸗ und Meſſerbalken, ſondern aus ſchräg zu einander 
ſtehenden, ſcheerenförmig ſchneidenden kleinen Meſſern, welche jedoch 
nur nach einer Seite hin ſchneiden und jedes einzeln zu einander in 
Thätigkeit geſetzt werden. 5 f 

Eine ältere und durch ihre Leiſtungen bereits bewährte Maſchine 

iſt diejenige von Samuelſon u. Co. in Banbury in England. 
Auch bei ihr iſt die Anſpannung rechtſeitig, die Führung vom Sattel. 
Der Preis der Maſchine beträgt frei in einen engliſchen Hafen 
27½ Pfd. St. 
Die Stralſunder Eiſengießerei und Maſchinenbau-Anſtalt hat an 
dem Getriebe eine Verſetzung des Räderwerks vorgenommen und 
einige Umänderungen in den Schmiervorrichtungen eingeführt. Die 
Fabrik von N. Jepſen Sohn in Flensburg hat das Treibrad aus 
vollem Guß gemacht und, um eine Verſandung des Getriebes zu 
verhindern, den Radſtrang 6 Zoll höher gelegt. 

Die hieſige Fabrik von H. F. Eckert hat, um das Einſinken in 
den Boden zu verhindern, das Lauf: oder Treibrad breiter und runde 
lich, die Zapfen ſtärker und länger gemacht und mit einer Schmier⸗ 
nuth verſehen. Das an der linken Seite des Mähetiſches befindliche 
kleine Rad hat ſie ſo eingerichtet, daß es mit der größten Leichtigkeit 
und ſelbſt während des Ganges der Maſchine geſtellt und dadurch 
die Unebenheit des Bodens ausgeglichen werden kann. — Die von 
Götjes, Bergmann u, Co. in Reudnitz bei Leipzig eingeſendeten 
zwei Maſchinen ſind, wie die Ablegevorrichtung, nicht nach dem 
Samuelſon'ſchen Princip, ſondern durch eine mit dem Haupt⸗Kamm⸗ 
rade in Verbindung ſtehende Kette ohne Ende in Bewegung geſetzt. 

Das dritte Princip unter dieſer Kategorie von Mähemaſchinen 
iſt die Mac Cormickſche Conſtruction, von welcher die Fabrik von 
J. J. Pintus in Brandenburg a. H. ein Exemplar eingeſendet hat. 

Von den Getreide⸗Mähemaſchinen mit Handablage find 3 Exem⸗ 
plare zur Concurrenz geſtellt. Eine einpferdige Maſchine von Henry 
u. George Kearsley in Ripon in Yorkfhire in England zeigt eine 
leichte und zweckmäßige Conſtruction. Sie iſt nach demſelben Prin: 
cip conſtruirt, wie die von denſelben Fabrikanten conſtruirte Gras: 
mähemaſchine, und auch bei dieſer Maſchine iſt das Triebwerk voll- 
kommen bedeckt und dadurch vor Beſchädigung geſchützt. Die beiden 
anderen Maſchinen dieſer Kategorie ſind von Samuelſon u. Co. 
in Banbury ausgeſtellt und von derſelben leichten und practiſchen 
Conſtruction, wie die von derſelben Fabrik eingeſendeten Grasmähe— 
maſchinen. Der Preis beläuft ſich für eine einpferdige Maſchine auf 
15 ½, für eine zweipferdige auf 16 ½ Pfd. St. frei in einem eng⸗ 
liſchen Hafen. 

Was die combinirten Maſchinen anbetrifft, d. h. ſolche, welche 
ſowohl zum Mähen von Getreide, als auch Gras, Luzerne, über⸗ 
haupt von kurzhalmigen Cerealien verwendet werden können, ſo ſind 
zwei derartige von Henry u. George Kearsley und Samuel⸗ 
ſon u. Co. eingeſendet, welche von der Conſtruction der letztbeſchrie⸗ 
benen Maſchinen ſind und durch Auswechſelung der Meſſer in der 
Weiſe zu beiden Zwecken verwendet werden, daß für Getreide ges 
riefte, für Gras ꝛc. glatte Meſſer eingeſchraubt werden. 

Hier wird uns jedoch noch eine andere Maſchine durch eine ſäch⸗ 
ſiſche Firma, Schieblich u. Hanko in Neucoſchütz bei Dresden, 
vorgeführt, eine neue Conſtruction, von Hanko erdacht und der ge: 
nannten Firma in Sachſen bereits patentirt. 
zwei Rädern, welche gleichzeitig das Triebwerk in Bewegung ſetzen. 
Zur rechten Seite des Geſtells befindet ſich die Schneidevorrichtung, 
welche durch eine Hebelvorrichtung von dem oberhalb des Geſtelles 
ſitzenden Führer der Maſchine leicht außer Thätigkeit geſetzt werden 
kann. An der Nabe der Triebräder befindet ſich ein Zahnkranz, 
welcher in ein Getriebe eingreift, das ſich an einer Welle befindet, 
welches nach rechts gleichzeitig die Achſe des Kettenrades der Ablege⸗ 
vorrichtung bildet. Nach der anderen Seite hin, alſo zwiſchen bei⸗ 
den Triebrädern, befindet ſich das Getriebe für die Meſſerbewegung; 
es iſt verdeckt und vor Verunreinigung geſchützt. Drei mit einander 
in Verbindung ſtehende Wellen bewirken die Bewegung des Meſſer⸗ 
balkens, der, wie bei faſt allen Maſchinen, zwiſchen der Fingervor⸗ 
richtung hin und her geht. Die Ablegeoorrichtung, wie bei der 
Samuelſon'ſchen Maſchine mit Flügelhaken, bewegt ſich auf horizon— 
taler Welle und wird durch eine nach dem vorbezeichneten Kettenrade 
führende Kette ohne Ende in Bewegung geſetzt. Iſt die Arbeit be: 
endet, fo wird die Maſchine durch eine Bolzenvorrichtung hinter die 
Räder angehängt und läßt ſich dann leicht transportiren. Eine Hebel— 
vorrichtung läßt die Höhe des Schnittes reguliren. Durch Anlegung 
eines anderen Meſſerbalkens kann die Maſchine auch zum Schneiden 
von Gras, Klee ꝛc. verwendet werden. Ihr Preis beträgt 280 Thlr., 
für Getreide allein 260 Thlr., für Gras ıc. allein 160 Thlr. 

Die Ausſtellung wurde gleichzeitig von mehreren Gewerbetreiben— 
den zur Austellung anderer Erzeugniſſe benutzt, fo u. A. Brücken⸗ 
waagen in allen Größen aus der hieſigen Herrmann'ſchen Fabrik, 
und eine neue einfache Dampfſpritze aus der Fabrik von Cornelius 
Franke hierſelbſt. 

Der „Landw. 
hinzu: 

Wir ſchließen den vorſtehenden Mittheilungen über die Ausſtel⸗ 
lung, zu welcher übrigens von den angemeldeten 41 Maſchinen nur 
einige zwanzig eingetroffen, und deren Beſichtigung am letzten Tage, 
Sonntags, für den um die Hälfte ermäßigten Preis ermöglicht war, 
aus den Aeußerungen eines anderen Berichterſtatters das Folgende an: 

Auf den Deutſchen machte dieſe Heine Specialausſtellung keinen 
angenehmen Eindruck, weil unter den von unſeren deutſchen Aus⸗ 
ſtellern eingeſandten acht großen Mähemaſchinen nicht eine einzige 
eine irgendwie nennenswerthe Veränderung oder Verbeſſerung be⸗ 


Anz.“ fügt dieſem Bericht des „Pr. Staats⸗Anz.“ 


Das Geſtell ruht auf 
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Einiges über die Geſchichte der Mähemaſchinen, ſo weit man fie im 
Allgemeinen kennt, mittheilen. Vor fünfundzwanzig oder dreißig 
Jahren erfand ein ſchottiſcher Pfarrer, Namens Bell, der noch lebt, 
die erſte Mähemaſchine. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe erſte Ma⸗ 
ſchine ſpäter viele Verbeſſerungen und Veränderungen durchmachen 
mußte, aber Bell wird allgemein das Verdienſt zuerkannt, die erſte 
Maſchine erdacht zu haben. Nach ihm brachte Mac-Cormick aus 
Amerika eine Mähemaſchine in die internationale Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung von 1851 nach London. Dieſe Maſchine mit ſelbſtthätigem 
Ableger wurde nicht probirt. Huſſey aus Amerika hat ebenfalls im 
Jahre 1851 eine Maſchine mit Handablage ausgeſtellt und ſeit jener 
Ausſtellung datirt ſich, wie ſo vieles Neue, auch die Vervollkommnung 
der Mähemaſchinen. Unter den Fabrikanten von Selbſtablege-Ma⸗ 
ſchinen ſoll Mac⸗Cormick heute noch die erſte Stelle einnehmen, nach 
ihm traten bald Croskill und Beverley, ferner Brigham und Bickerton, 
Samuelſon u. Co., James u. Fred. Howard in England und faſt alle 
engliſche und amerikaniſche Fabrikanten mit neuen Verbeſſerungen und 
veränderten Conſtructionen hervor. Kearsley in Ripon erfand 1856 
die erſte Handablegemaſchine, die nur von einem Pferde gezogen 
wurde, und feine Maſchine erhielt in der Concurrenz gegen Wood 
aus Amerika den erſten Preis. Ebenſo brachte Kearsley die erſte 
Maſchine, welche Korn und Gras mäht, heraus, die, wie ſeine an⸗ 
deren Grasmähemaſchinen, auf vielen engliſchen Wettmähen Preiſe 
errangen. 

Kehren wir nach dieſer kurzen hiſtoriſchen Notiz zu unſerem Con⸗ 
currenzꝙ Mähen zurück, ſo haben wir zunächſt zu berichten, daß am 
Mittwoch, dem erſten Tage, ſämmiliche drei concurrirenden Getreide 
Mähemaſchinen mit Handablage, dann von den Getreide-Mähema⸗ 
ſchinen mit ſelbſtthätiger Ablegevorrichtung diejenigen der Herren Carl 
Beermann, Götjes, Bergmann u. Co., und N. Jepſen Sohn und 
von den combinirten Maſchinen diejenigen von Henry und George 
Kearsley und Samuelſon u. Co. durch das Preisrichteramt geprüft 
wurden. Es ergab ſich daraus zur Genüge, daß für die Landwirth⸗ 
ſchaft Maſchinen mit Handablage durchweg nicht practiſch ſind, da 
es unmoglich iſt, daß ein Menſch das geſchnittene Getreide, welches 
etwa in der Secunde eine Garbe ausmacht, ſo ſchnell als die Ma⸗ 
ſchine ſchneidet ablegt. 

Am Donnerſtag kamen von den Getreide-Mähemaſchinen mit 
ſelbſtthätiger Ablegevorrichtung dieienigen der Herren Gebr. Böhmer 
in Neuſtadt⸗Magdeburg, H. F. Eckert hier, ferner zwei Maſchinen 
der Herren Götſes, Bergmann u. Co. in Reudnitz bei Leipzig, eine 
Maſchine des Herrn N. Jepſen Sohn in Flensburg und je eine 
Maſchine der Herren J. J. Pintus u. Co. in Brandenburg a. 55 
Samuelſon u. Co. in Banbury in England und der Stralſunder 
Eiſengießerei und Maſchinenbau-Anſtalt, und endlich kam von den 
combinirten Maſchinen noch diejenige der Herren Schieblich u. Hanke, 
in Neucoſchütz bei Dresden zur Prüfung. Was nun die einzelnen 
Maſchinen anlangt, ſo arbeitete die von der hieſigen Beermann'ſchen 
Fabrik, eine Nachbildung der Samuelſon'ſchen Maſchine, recht brav. 
Die Maſchine der Herren Gebr. Böhmer in Neuſtadt⸗Magdeburg, 
welche bekanntlich das alte Schneideprincip der Scheerenvorrichtung 
in einer neuen Maſchinen⸗Conſtruction vorführte, hatte eniſchiedenes 
Unglück. Zuerſt löſte ſich ein Vorſteckſpliet an der Meſſerwelle und 
inhibirte dadurch die Thätigkeit der Schneidevorrichtung; ein anderer 
kleiner Unfall hemmte darauf wiederum die Ablegeoorrihtung und 
ſchließlich wurde die Thätigkeit der Maſchine dadurch inhibirt, daß 
ein großer Stein zwiſchen die Schneidevorrichtung gerieth, und da 
ferner der ſandige Boden unſerer Mark, vielleicht auch ein anderer 
Umſtand, wiederholt eine Verſtopfung der Schneidevorrichtung her⸗ 
vorrief, ſo verlor ſchließlich der Fabrikant den Muth, gab alle Con⸗ 
currenz auf und lehnte es auch ab, an der Concurrenz der Gras: 
Mähemaſchinen, zu welcher er angemeldet hatte, theilzunehmen. — 
Die Maſchine von H. F. Eckert in Berlin, eine Verbeſſerung der 
Samuelſon'ſchen Conſtruction, leiſtete eine ganz vorzügliche Arbeit. 
Während bei allen anderen Maſchinen hin und wieder ein Moment 
eintrat, in welchem die Maſchine augenblicklich verhalten werden 
mußte, arbeitete dieſe Maſchine ſtets, ſowohl bei der officiellen Probe, 
als auch bei dem übrigen zur Belehrung des Publikums veranſtalte⸗ 
ten Mähen ohne jeden Aufenthalt. Bei dem Probemähen entwickelte 
dieſelbe eine ſolche Geſchwindigkeit, daß ſie ſelbſt ihr Vorbild über⸗ 
traf. Während nämlich die höchſte Geſchwindigkeit der Samuelſon⸗ 
ſchen Maſchine es erreichte, in 21 Minuten einen Morgen Getreide 
abzumähen, kam die Eckert'ſche Maſchine ihr in einem Falle gleich, 
mähete jedoch einen zweiten Morgen Getreide in 18 Minuten her⸗ 
unter. — Von den Maſchinen der Herren Götjes, Bergmann u. Co. 
in Reudnitz bei Leipzig zeichnete ſich diejenige, bei welcher der Fa⸗ 
brikant die alte Samuelſon'ſche Ablegevorrichtung beibehalten hatte, 
ganz beſonders aus, im Uebrigen arbeiteten auch dieſe Maſchinen ganz 
vorzüglich. — Von den beiden Maſchinen des Herrn N. Jepſen Sohn 
in Flensburg hatte die eine Unglück, indem fie ſich einige Male ver⸗ 
ſtopfte, die andere dagegen, welche übrigens dieſelbe Conſtruction 
hatte, arbeitete ganz zufriedenſtellend. — Die Maſchine der Herren 
J. J. Pintus u. Co. in Brandenburg a. H., bekanntlich eine Ältere 
Mac⸗Cormick ſche Conſtruction, arbeitete ganz befriedigend, allein ihr 
Gang ift, wie ihre Conſtruction vorausſetzen läßt, ein zu ſchwerfälli⸗ 
ger, auch wirkt die Ablegevorrichtung, weil ſie ebenfalls ſehr ſchwer⸗ 
fällig iſt, ſehr nachtheilig und ſchlägt mehr Getreide aus, als die 
Mac⸗Cormick'ſche Conſtruction der neueren Zeit. — Die Maſchine 
der Stralſunder Fabrik, welche gleichfalls eine Verbeſſerung der Sa⸗ 
muelſon'ſchen iſt, arbeitete ſehr zur Zufriedenheit, und die Samuel⸗ 
ſon'ſche Maſchine, welche faſt ſämmtlichen deutſchen Fabriken zum 
Vorbild diente, bewährte auch hier ihre Vorzüge auf's Neue. — 
Die von den Herren Schieblich u. Hanko in Neucoſchütz bei Dresden 
conſtruirte Maſchine bewährte ſich ganz vorzüglich und erregte durch 
ihre ſinnige Conſtruction die allgemeine Aufmerkſamkeit. In der 
Abſchneidevorrichtung ließ ſie gar nichts zu wünſchen übrig und wenn 
wir eine Verbeſſerung wünſchen ſollten, ſo wäre es höchſtens eine 
geringe Verſtärkung der Ablegevorrichtung. — Von den Maſchinen 
mit Handablage waren es beſonders die beiden Samuelſon'ſchen und 
die combinirte Gras- und Getreide-Mähemaſchine von Henry und 
George Kearsley, welche allgemeine Befriedigung erregten, dagegen 
ließ die einfache Kearsley'ſche Maſchine einige Mängel durchblicken. — 
Die Prüfung der Getreide-Mähmaſchinen it ſomit beendet; das Ur: 
theil der Preisrichter ging dahin, daß von den Maſchinen mit ſelbſt⸗ 
thätiger Ablegevorrichtung diejenigen der Herren H. F. Eckert, Sa 
muelſon u. Co., der Stralſunder Fabrik, ferner die Maſchinen 
der Herren Götjes, Bergmann u. Co., welche den Samuelſon⸗ 
ſchen Ablegeapparat beibehalten hat, und eine der Maſchinen von 
N. Jepſen Sohn zur engeren Concurrenz zugelaſſen werden ſollen; 
ebenſo wird an dieſer Concurrenz von den combinirten Maſchinen 
diejenige der Herren Schieblich u. Hanko theilnehmen, während 
von der letzteren Kategorie die Maſchine von Henry u. George 
Kearsley mit den beiden Samuelſon'ſchen Maſchinen für Hand⸗ 
ablage in engere Concurrenz treten wird. Dieſe engeren Prüfungen 
ſind am Sonnabend auf dem Verſuchsfelde zu Deutſch⸗Wilmersdorf 
abgehalten worden. (Fort. folgt.) (N. A. 3.) 


kannter in England erzeugter Maſchinen aufzuweiſen vermag. Die 
meiſten ſind nichts Anderes als treue Copien der bekannten Samuel⸗ 
ſon'ſchen Maſchine. Die Stralſunder Fabrik hat eine andere Füh⸗ 
rung, die unweſentlich, und einen meſſingenen Wurm, der eine Ver⸗ 
ſchlechterung iſt, angebracht. Die Maſchine von Gebrüder Böhmer 
weicht von den bewährten Maſchinen ab, aber Jeder, der dieſe Ma⸗ 
ſchine, beſonders die Schneidetheile, genau geſehen hat (wir haben 
das Urtheil eines unſerer bedeutendſten Berliner Maſchinenfabrikan⸗ 
ten, der keine Ackerbaumaſchinen erzeugt), erklärt, daß die Schneide⸗ 
vorrichtung der Böhmer'ſchen Maſchine ſich nicht bewähren kann. 
Durch die leichte Conſtruction muß von dem kleinſten Steinchen, von 
Sand, Erde, ſelbſt ſchon vom Staube das Schneidezeug verbogen 
oder beſchädigt werden. 5 

Die Urſache dieſes ewigen Copirens und jeglichen Mangels an 
ſelbſtſtändiger Schöpfung, beſonders in Betreff größerer allgemein 
nutzbarer Ackerbaumaſchinen, liegt hauptſächlich in der Leichtigkeit, 
womit es unſeren Fabrikanten möglich gemacht wird, nicht allein aus⸗ 
ländiſche, ſondern heimiſche Erfindungen nachzumachen. Man mag 
über den Werth oder die Nachtheile des Patentſoſtems ſtreiten, fo 
dine feſt, daß die Schwierigkeiten, welche unſer preußiſches Patent⸗ 
amt den Erfindern betreffs Ertheilung don Patenten in den Weg 
legt, zwei Nachtheile haben, welche ſchwer in's Gewicht fallen. Erſtens 
ſenden Ausländer, denen hier das Patent verſagt wird, nicht gern 
ihre neuen oder verbeſſerten Maſchinen nach Preußen. Es kommt 
oft vor, daß Engländer den Verkauf nach Preußen ihren Agenten 
direct verbieten, To lange die Maſchine noch als neu gilt. Zweitens 
haben unſere Fabriken keine Veranlaſſung, ſich wegen Erfindung oder 
Verbeſſerung zu bemühen, ſie wiſſen, daß das Neue oder Verbeſſerte 
früh oder ſpät doch herüber kommt und Nachmachen iſt billiger und 
leichter als ſelber Denken, Ausprobiren und Erfinden. 


Mähemaſchinen⸗Concurrenz. 


Das Concurrenz- Mähen nahm am Mittwoch Vormittag 
auf der Wilmersdorfer Feldmark unweit des Dorfes Steglitz an der 
Potsdamer Chauſſee ſeinen Anfang. Es waren daſelbſt neben einem 
verdeckten geräumigen Verſammlungs- und Reſtaurations-Local um: 
fangreiche Räume zur Unterbringung von 40 Mähemaſchinen und 
16 Pferden hergerichtet, ſo daß allen Bedürfniſſen des Publikums 
genügt werden konnte. Der Zudrang deſelben war ein bedeutender 
und kann man annehmen, daß während des Tages ungefähr 1000 
Landwirthe, unter denen viele aus weiter Ferne, ſogar aus dem 
Innerſten Rußlands, zu dieſem Zwecke hierher gekommen waren, das 
Verſuchsfeld beſucht hatten. 

Außer dem Haupt⸗Comite für die Concurrenz, beſtehend aus dem 
Vorſitzenden des landw. Provinzial-Vereins für die Mark Branden⸗ 
burg und die Nieder⸗Lauſitz, Lapdrath a. D. Freihr. v. d. Kneſe⸗ 
beck.—Jühnsdorf, dem Geh. Ober-Hofkammerrath a. D. Schmidt, 
Landes⸗Oekonomie⸗Rath Dr. Lüdersdorff—Weißenſee, Dr. Filly 
(Berlin), Amtsrath Schütz —Grünthal und Director Petzold (Ber: 
lin) und den Ausſtellern waren die Mitglieder des Preisrichteramts 
erſchienen, welche in folgende Einzel-Commiſſionen verlooſt wurden: 

1) Techniſche Commiſſion, beſtehend aus dem Ingenieur Kayſer 
aus Breslau, Fabrikbeſizer Keßler aus Greifswald, Fabrikbeſitzer 
Hambrud aus Elbing, Cioil⸗Ingenieur Scheer und Civil-Inge⸗ 
nieur Schneider aus Berlin. 

2) Commiſſion für Gewichte und Preiſe, beſtehend aus den Land⸗ 
wirthen Rittergutsbeſitzer Hahn — Aderhof, v. Wedemeyer — 
Schoͤnrade und Ober⸗Landesgerichtsrat)h a. D. Mollard Gora. 

3) Commiſſion für die Kraftmeſſungen, beſtehend aus den Land: 
wirthen Rittergutsbeſitzer v. Pato w. —Mallenchen, Ziemann —Cßz⸗ 
dorf und Kleinow Buchholtz und abwechſelnd einem techniſchen 
Mitgliede der erſten Commiſſton. 

4) Commiſſion für Beſchreibung des Feldes, beſtehend aus den 
Landwirthen Rittergutsbeſitzer Blo meyer Hornburg, v. Saern 
—Müchern, Morgenſtern —Schraplau und Thon — Wilhelmshöhe. 

5) Commiſſion für Zeitangabe, beſtehend aus den Landwirthen 
Rittergutsbeſitzer v. Loeſewitz-Lenſchow, Kiepert Marienfelde, 
Reyne - Berlin und Guthke—Flehmsdorf. 

6) Commiſſion für die Qualität der Mähearbeit, beſtehend aus 
den Landwirthen Rittergutsbeſ. Hoppenſtedt - Liebenburg, Gro⸗ 
pius— Schönfeld, Heyſe —Mehrow, Schütze —Heinsdorf und von 
Nathuſius Hundisburg. 

Sodann wurden die einzelnen concurrirenden Maſchinen für die 
Reihenfolge, in welcher fie zur Coneurrenzarbeit gelangten, verlooſt. 
Dieſe Verlooſung gab folgendes Reſultat: 

Gruppe 1. Getreidemähemaſchine mit Handablage: 
Samuelſon u. Co. in Banbury leinpferdige), Henry und George 
Kearsley in Ripon und Samuelſon u. Co. in Banbury (zweipferdige). 

Gruppe II. Getreide-Mähemaſchinen mit ſelbſtthätiger 
Ablege vorrichtung: N. Jeplen Sohn aus Flensburg, Carl Beer⸗ 
mann aus Berlin, Götjed, Bergmann u. Co. aus Reudnitz bei Leipzig, 
Schieblich u. Hanko aus Neucoſchütz bei Dresden, N. Jepſen Sohn 
aus Flensburg (zweite Maſchine), Götjes, Bergmann u. Co. aus 
Reudnitz bei Leipzig (zweite Maſchine), H. F. Eckert aus Berlin, 
J. J. Pintus u. Co. in Brandenburg a. H., die Stralſunder Eiſen⸗ 
gießerei und Maſchinenfabrik, Gebrüder Böhmer aus Magdeburg und 
Samuelſon u Co. in Banbury. 

Gruppe III. Grad: und Futter⸗Mähemaſchinen: Samuel⸗ 
fon u. Co. aus Banbury, Henry und George Kearslev aus Ripon, 
Schieblich u. Hanko aus Neucoſchütz bei Dresden, Wilbers, Stevens 
u. Go. aus Poughkeepſie (zweite Maſchine), Henry u. George Kearsley 
in Ripon (dritte Maſchine), Samuelſon u. Co. in Banbury (zweite 
Maſchine), Walter A. Wood aus Hooſick Falls in Nordamerika und 
Gebr. Böhmer aus Neuſtadt-Magdeburg. 

Es wurde dann zur beſſeren Information der das Preismähen 
beſuchenden Landwirthe die Einrichtung getroffen, daß außer der 
Preisconcurrenz, welche in der oben angegebenen Reihenfolge vor: 
genommen werden ſoll, noch jede der übrigen zur Concurrenz er— 
ſchienenen Getreide-Mähemaſchinen abwechſelnd eine halbe Stunde 
lang in Thätigkeit geſetzt werden ſolle, damit den Landwirthen Ge: 
legenheit geboten wird, zu ſeder Zeit ſich von der Leiſtungsfähigkeit 
der einzelnen Maſchinen Ueberzeugung zu verſchaffen, ohne dem Preis⸗ 
mähen hinderlich zu ſein reſp. die Preisrichter bei der Ausübung 
ihres Amtes zu ſtören. 

An Preiſen hat der Provinzial Verein auögefept: 1) für Getreide: 
Mahemaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablegevorrichtung einen erſten Preis, 
beſtehend in einer goldenen Medaille und 200 Thlrn., und einen 
zweiten Preis, beſtehend in einer ſilbernen Medaille und 100 Thlrn.; 
2) für Getreide-Mähemaſchinen mit Handablage einen erſten Preis, 
beſtehend in einer ſilbernen Medaille und 100 Thlrn. und einen zweiten 
Preis von 50 Thlrn.; für Gras- und Futter⸗Mähemaſchinen einen 
erſten Preis, beſtehend in einer goldenen Medaille und 100 Thlrn., 
und einen zweiten Preis, beſtehend in einer ſilbernen Medaille un 
50 Thlrn. f 

Ehe wir über die Arbeit des erſten Tages berichten, wollen wir 


. 


Einſauern der Rübenblätter. 


Das Einſauern der Rübenblätter geſchieht nach mehr⸗ 
fachen Erfahrungen mit größerem Vortheil ohne Zugabe von Salz 
und nachdem die Blätter 6 bis 14 Tage auf dem Felde behufs Ab⸗ 
welkens gelegen haben. Die Salzbeimiſchung ſowohl, als auch die 
große Saftmaſſe der Rüben ſind als Urſachen des ſo häufigen Ver⸗ 
derbens der Blätter anzuſehen. Auch das häufig ſtattfindende Ein⸗ 
ſtampfen der Blätter iſt nicht nöthig. Das Einſauern ſoll ja nur 
den Effect haben, die Milchſäurebildung herbeizuführen; dieſelbe aber 
geht vor ſich, wenn zu ſtickſtoffhaltigen und ſtickſtofffreien organiſchen 
Verbindungen Kalk hinzutritt. Dieſe drei Bedingungen ſind in den 
Rübenblättern ſelbſt gegeben. Das Salz verlangſamt die Milchſäure⸗ 
gährung und befördert die Pilzbildung. Auch verurſachen mit Salz 
eingeſäuerte Rübenblätter ein ſchwer zu beſeitigendes Laxiren der 
Thiere, nach den Erfahrungen des Herrn Neide—Seſchwitz find 
die eingeſauerten Rübenblätter nicht nur ein dem Vieh außerordent⸗ 
lich angenehmes, ſondern auch geſundes Futter, von welchem ½ Ctr. 
pro Stück und Tag unbedenklich gegeben werden kann, welches die 

Milchſeeretion befördert und der Butter jene beliebte gelbe Farbe 
und den eigenthümlichen Nußgeſchmack verleiht. Auch an Schafe werden 
die Blätter mit großem Vortheil verfüttert, da ſie bei denſelben eben⸗ 
falls auf die Milchabſonderung der ſäugenden Mütter günſtig wirken 
und eine ſchnelle Fettzunahme der Hammel erzeugen. Man gebe 
indeſſen nicht ausſchließlich Blätter, ſondern täglich einmal ſo viel ge⸗ 
ſundes Stroh, als die Schafe freſſen wollen. In Folge des ſaftigen 
Futters iſt auch die Düngerproduction ſehr bedeutend, fo daß die 
Conſervirung der Rübenblätter in jeder Beziehung von hoher Wich⸗ 
tigkeit erſcheint. — 


Georginen als Viehfutter. 


Ueber die Benutzung der Georginen als Viehfutter ſchrei⸗ 
ben die „Frauendorfer Blätter“: Ein Gartenfreund, der zugleich 
Oekonomiebeſitzer iſt, bepflanzte verſuchsweiſe einen großen Acker mit 
Georginen und benutzte Stengel und Blätter mit Erfolg zu Vieh— 
futter. Er ſagt, die Stengel und Blätter der Dahlia ſind ein eben 

ſo geſundes als ergiebiges Futter für Schweine, Schafe, Kühe und 
Dammhirſche; getrocknet werden ſie von den Ziegen und Lämmern 
begierig gefreſſen. Das Kraut der Georginen wächſt ſo ſchnell, daß 
es den Sommer und Herbſt über dreimal gemäht werden kann. 
(Und die Knollen, find dieſe nicht ebenfalls wirthſchaftlich zu ver: 
werthen?) Wenn betrachtet wird, wie gierig Rinder und Pferde 
Georginenblätter verzehren, möchte der Vortheil, welcher ſich aus 
der Benützung der Georginen als landwirthſchaftliches Futterkraut 
ergiebt, allerdings erheblich ſein und zur Verfolgung reizen. — 
Provinzial-Berichte. 
Niederſchleſien. [Erntebericht für Schleſien, Sachſen und 
Thüringen. — Düngerabfuhr in Erfurt. — Verkauf von 
Tſchirnitz durch Herrn Carl v. Schmidt.] Zunächſt die Wieſen 
und die Kleeſchläge mit ihrem erſten Schnitt anbelangend, ſo haben ſie, 
nur hochbelegene Stücke ausgenommen, welche eben zu bald ausbrann⸗ 
ten, einen ganz außergewöhnlichen Einſchnitt geliefert und dabei ein durch⸗ 
weg trocken eingebrachtes Heu erſter Qualität. Solch“ Heu hat Nieder: 
ſchleſien ſeit vielen, vielen Jahren nicht eingebracht und als man ſchon 
für alle Feldfrüchte Regen, der jetzt ja die Fluren reichlich, ſtellenweiſe 
auch minder reichlich getränkt hat, herab vom Himmel erflehte, der einſich⸗ 
tige Wirthſchafter ließ ſtets dabei die Befürchtung laut werden, daß in 
ſolchem häufiger eintretenden Falle der Klee auf dem Felde tgerbg, Jaulen 
müſſen. Und mit dem Weizen wärs eg gerabe jo gekommen. Die eizen⸗ 
ſchläge ſtehen 1 ſo, daß ſie einen hohen Ertrag ſicher verheißen 
und es iſt für das allgemeine Reſultat ein größeres Glück, daß das Wetter 
eben ſo geweſen iſt, wie es war, zumal zuletzt doch noch Regen kam, der 
Hackfrucht und Sommerung noch recht zu Statten kam. Raps hat 
40 PCt. mehr Einſchnitt gewährt als 1867, d. h. nach Schocken, in den 
Körnern wird der Ausfall pro Morgen wohl 30 PCt. ſein, ſo daß haupt⸗ 
ſächlich das Plus nur Streu und Futter zu Gute kommt. Roggen zeigt 
in Schocken einen ein Drittel nicht überſteigenden Ausfall, aber einen 
Körnerertrag, der jenen Ausfall mindeſtens deckt, Gerſte verſpricht noch 
immer eine Mittelernte, wohingegen mit dem Hafer es auch in dieſem 
Jahre ſehr übel ausſieht, es wird diejenige Frucht fein, die man als die 
einzig mißrathene faſt ſicher bezeichnen kann. Ganz ähnlich ſieht es im 
Königreich Sachſen und in der Lauſitz aus, die wir ſchnell durchflogen, und 
weiſt das Land links der Elbe die beſſere Ernteausſicht nach, während der 
Strich rechts längs der Elbe viel zu wünſchen übrig läßt. Thüringen 
ſcheint in allen Früchten vortreffliche Ausſichten zu haben, die Ernte tritt 
dort ſpäter ein und die fallenden Regen werden noch viel aufbeſſern. 
Mit großem Intereſſe ſahen wir uns in Erfurt während kurzer Raſt die 
Einrichtung an, die ein benachbarter Geundbeſitzer aus Hochheim ſich ge⸗ 
ſchaffen, um den Stadtdünger billig und bequem und unbemerkt für die 
Naſen jeiner Mitmenſchen ſich zu annectiren. Erfurt hat eine große Gar: 
niſon und bei der muſterhaften Ordnung, die in allen Sachen in Preußen 
herrſcht, auch muſtergiltige Latrinen. Die Ausfuhr beſorgt der Unternehmer 
und bedient ſich zu dieſem Zwecke? Abfuhrwagen in Tonnenſorm auf Rädern, 
eines Verbrennungsapparats für ſtinkende Gaſe und der Hebemaſchine, 
mittelſt deren 2 Mann bequem 300 Quart in 5 Minuten in die der Grube 
genäherten Tonnenwagen pumpen können. Die ganze Manipulation geht 
geruchlos vor ſich und erregt kaum das Aufſehen der Vorübergehenden, 
die nur durch den rauchenden Gaſeverbrennungsapparat augen an wer⸗ 
den, daß irgend etwas vorgeht. i 
1200 Thlr. und wird der Dünger direct auf das Feld gefahren, in unaus⸗ 
geſetzter Folge unter Benutzung ſo vieler Tonnenwagen, als die Diſtance 
aus der Stadt es erfordert. (In der Stadt Breslau beſteht dieſelbe Ein⸗ 
richtung ſchon ſeit 3 Jahren. 2. Ned.) Wir fühlen uns veranlaßt, auf 
dieſe Abfuhreinrichtung 3 und iſt ſolche geliefert und gefertigt 
nach eigener Auskunft der Maſchine von F. Duden und Comp. in Köln. 
Den Verkauf der Tſchirnitzer Wirthſchaft in Niederſchleſien werden Ihre 
Leſer bereits aus den politiſchen Zeitungsblättern erſehen haben.“) + 


Aus dem Kreiſe Neumarkt, 17. Juli. Seit meinem letzten 
Erntebericht haben wir faſt immer trübes und onen Metter gehabt, 
wodurch die Einbringung des gemähten Roggens verhindert worden iſt. 
Grit ſeit einigen Tagen iſt der Wind nach Oſten umgeſprungen und ſcheint 
es, als ſollten wir * warmes Wetter erhalten. Die kleineren 

Grundbeſitzer haben ihren Roggen bereits in der Scheuer und wo die 
Vorräthe aufgezehrt waren, hört mar ſchon den Schlag der Flegel auf 
der Tenne, der uns an den Herbſt und Winter erinnert. Der Frühhafer 
fängt an zu mengen und wird der Schnitt deſſelben bald erfolgen. Weizen 
ſteht noch ſehr friſch, wird aber nach einigen Tagen trockenen Wetters 
ſchnell bleichen. Gerſte bleibt etwas kurz im Stroh, aber deſto beſſer wird 


) Das Berliner Fremdenblatt (Verlag von R. von Decker) jagt in 
Nr. 156 über den Verkauf von Tſchirnitz Folgendes: „Am 1. Juli 
d. J. hat das im Glogauer Kreiſe belegene und wegen ſeiner Hoch⸗ 
cultur längſt gerühmte Rittergut Ober⸗ und Nieder⸗Tſchirnitz mit 
Wilhelmsau und Bautſch (Amtsantheil Nr. 4) der frühere Beſitzer 
von Petersdorf, Kreis Nimptſch, Herr Frommhold, aus der Hand 
des Staatsanwalts a. D. Herrn v. Schmidt zu einem der intenſiven 
Wirthſchaft entſprechend hohen Preiſe käuflich erworben. Hr. v. Schmidt, 
der dem Vernehmen nach es beabſichtigt, nach der Mark überzu⸗ 
ſiedeln, hat während einer etwas über 10 Jahre währenden Thätig- 
keit guf dem Lande nur fördernd und anregend auf die ſchleſiſche und 
deutſche Landwirthſchaft eingewirkt. Wir charakteriſiren feine Thätig- 
keit am richtigſten und ſpecifiſch mit den Worten „Drillcultur“ und 
„Viehzucht“. Wir können nur wünſchen, daß auch in Zukunft die 
Tſchirnitzer Stammheerde fortfahre, auf weitere Heerden ver⸗ 
edelnd einzuwirken. Die Erfolge freilich hat Herr von Schmidt 
hauptſächlich zu danken dem ens kanpeiden Sinne ſeiner ſchleſiſchen 
Fachgenoſſen, die, was Intelligenz anbelangt, gerade auch im Glo⸗ 
gauer Kreiſe eine hervorragende Stelle einnehmen. 


Kies, Thon und Le 


Die ganze Einrichtung koſtet gegen ſſch 
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124 
der Körnerertrag ſein. — Vorzüglich ſtehen die Hackfrüchte. Die Früh⸗ 
kartoffeln, welche hier ſchon ſeit acht Tagen genoſſen werden, laſſen kaum 


etwas zu wünſchen übrig. Sie platzen beim Kochen auf und erweiſen ſich 
durch und durch mehlreich. Die ſpäteren Sorten ſtehen ſehr kräftig und 
haben zahlreichen Knollenanſatz. Zu wünſchen iſt nur, daß ſie von der 
Kartoffelkrankheit verſchont bleiben. Die Metze Kartoffeln wurde am letzten 
Markt in unferer Kreisſtadt für 14 —1½ Sgr. verkauft. — Prachtvoll 
ſtehen hier die Runkelrüben, welche auf größeren Gütern noch viel Arbeit 
erfordern, da ſich bei dem zeitigen Eintritt der Ernte die ländlichen Arbei⸗ 
ten überſtürzen. Daſſelbe iſt von den Zuckerrüben zu ſagen. Wir fanden 
vor Kurzem auf den Feldmarken des Dom. Groß⸗Peterwitz bei Canth, 
wo allerdings die Zuckerrüben⸗Cultur auf hoher Stufe ſteht, weite Flächen 
mit ausgezeichnetem Rübenſtande. Mohr: oder Futterrüben ſind ebenfalls 
vielverſprechend, wo ſie rechtzeitig vom Unkraut gereinigt und bearbeitet 
werden konnten. Dagegen hat der Mais ein dürftiges Ausſehen. Dem 
hat die kühle und naſſe Witterung nicht gedient, und deshalb iſt er be⸗ 
deutend zurückgeblieben. — An Futter iſt in dieſem Jahre kein Mangel, 
die Kleefelder ſtehen vorzüglich. Die abgemähten Wieſen zeigen bereits 
wieder üppigen Wuchs. 8 C. K. 

— K ⁵⅛ Aq ̃˙ i111 ̃⅛—1M—ů . Ü—ç 


. Auswärtige Berichte. 


London, 18. Juli. [Witterungsbetrachtung. — Ernterüg⸗ 
blicke und Curioſa. — Vorzüge des Abmähens vor der Reife. 
— Der neue ausländiſche Schlachtviehmarkts⸗Geſetzes⸗Vor⸗ 
ſchlag. — Salz und Kalk als Weizendüngung. — Ausfuhr 
von conſervirtem Fleiſche in Maſſen aus Auſtralien.] Es iſt 
diesmal eigenthümlich, daß ſich das alte Bauernwort allgemein bewährt 
zu haben ſcheint, daß wenn am Peter⸗Paulstage Regen fiel, die folgenden 
vier Wochen lang die Witterung zweifelhaft bleibt. Auf die ununter⸗ 
brochene und eine unerhörte Dürre veranlaſſende heiße Witterung iſt ſeit 
dem gedachten Tage eine Aenderung eingetreten. welche Regen und Son: 
nenſchein, Kälte und Wärme abwechſelnd brachte, zum Segen für die 
eben und Weiden, die jetzt eine gute Ernte in ſichere Ausſicht 

ellen. 

Geſtatten Sie mir, jetzt einige Bemerkungen daran zu knüpfen, welche 
Eigenthümlichkeiten die frühzeitige Sommerszeit in dieſem Jahre zu Tage 
geſrdert hat. Die früheſte Ernte iſt wohl diesmal in Frankreich geweſen, 
wo gleich nach dem 15. Juni der erſte Roggen gemäht iſt, und zwar in 
der Domaine Romieu bei Arles, und ſchon ſeit 25. Juni verkauften die 
großen Pariſer Bäcker die erſten Brote von friſchem, diesjährigem Korn. 
Daran reiht ſich direct wohl . wo in Wennington⸗Hall in der 
Grafſchaft Eſſer der erſte Winterhaſer am 21, Juni gemäht worden iſt. 
Und fo üppig iſt das Gedeihen der Felder diesmal geweſen, daß in Fismes 
(Marnedep.) in Frankreich die Roggenfelder die Höhe von 2 Metres 
20 Centim., d. i. ca. 6° 8“ und etwas weiter ab in Paars (Aisnedep.) 
die Höhe von gar 2 Metres 65 Centim., das find aljo, ca, 8 Fuß durch⸗ 
ſchnittlich erreicht haben. Ja, ein Beſitzer nahe bei Limoges hat auf 
rag Felde an einer einzigen Staude 30 Aehren von ſehr gutem An⸗ 
ehen vorgefunden, was bei der Annahme von nur 40 Körnern auf die 
einzelne Aehre einen Ertrag von 1200 Körnern aus einem einzigen Saat⸗ 
korn ergeben würde. Ich gebe mit letzterem eine Zeitungs⸗Notiz wieder. 

Dabei will ich doch hervorheben, daß ſowohl in engliſchen wie franzöſiſchen 
are das Abmähen des Getreides und fpeciell des Weizens womög- 
lich vierzehn Tage vor der ſonſt üblichen Zeit, nämlich ſobald er gelb zu 
werden anfängt, dringend angerathen wird, ohne Rückſicht darauf, daß 
auch noch einzelne Stauden darunter grün ſeien, indem dabei ſicher etwa ein 
halber Scheffel pro Morgen an Mehrertrag und ein nahezu um ein 
Viertel gewichtigeres Stroh gewonnen werde, wozu dann auch noch der 
höhere Werth der kräftigeren Körner komme, gleichwie das Stroh dadurch 
ein nahrhafteres Viehfutter gebe, und namentlich ſoll auch das Mehl er⸗ 
fahrungsmäßig dadurch eine größere Weiße erlangen. g 

Das für die Intereſſen der die Viehmaſtung betreibenden Landwirthe 
des Continents wichtigſte Ereigniß iſt aber unſtreitig der in den letzten 
Wochen im engliſchen Parlamente zur Berathung gekommene Geſetzes⸗ 
vorſchlag, betreffend die Errichtung eines geſonderten, ziemlich 2 deutſche 
10 engl.) Meilen vom Mittelpunkt Londons belegenen neuen Schlacht⸗ 
viehmarktes für alles vom Auslande nach London eingehende Vieh, und 
zwar mit der Maßgabe, daß, ſofern das angelangte fremde Vieh zum 
Schlachten beſtimmt wird es-ehrt ſofort auch an Ott und Stelle geſchiach⸗ 
tet werden muß, ſofern es aber zur Zucht oder ſonſtigen Zwecken erhalten 
bleiben ſoll, dann eine Reihe von beſtimmt vorgeſchriebenen Quarantaine⸗ 
vorſchriften durchmachen müſſe. Der Vorwand zu dieſer für alle aus⸗ 
wärtigen Viehimporteure jo höchſt verhängnißvollen Bill bildet natürlich 
die längſt erloſchene und durch die energiſchſten Vorkehrsmaßregeln beim 
Ausſchiffen des Viehes an der Wiedereinſchleppung gehinderte Rinderpeſt. 
In Wahrheit iſt es aber ein recht erklecklicher Schutzzoll für die Produ⸗ 
centen von engliſchem Vieh und eine erhebliche Fleiſchſteuer für die ärme⸗ 
ren Volksklaſſen Londons, für die bei den nebeneinander zum Verkauf 
geſtellten fremden wie engliſchen Viehgattungen der Ankauf des billigeren 
ausländiſchen Viehes ermöglicht wurde, während jetzt die Preiſe des ein⸗ 
heimiſchen Viehes auf dem Londoner Viehmarlte ſteigen müſſen und da⸗ 
gegen die des ausländiſchen auf ihrem fern abliegenden neuen Schlacht⸗ 
viehmarkte nothwendig herabgedrückt und der Ankauf vertheuert werden 
würde. Zum Glück iſt dieſes engherzige Geſetz denn auch diesmal nicht 
durchgegangen. BE x 

Auch möchte ich noch auf eine eigenthümliche Düngung zurückkommen, 
welcher ein intelligenter Landwieth kürzlich im Farmer's Club zu New: 
York das Wort redete. Derſelbe will Salz mit Kalk als Weizendüngun 
viele Jahre lang mit Erfolg verwendet haben, und zwar einen Sack Salz 
und ca. 11 Scheffel Kalk pro Morgen, was die Stelle einer mäßigen Stall⸗ 
düngung erſetzen und auch noch einen guten Grasſchnitt hinter dem Wei⸗ 
zen ergeben ſoll. Dies Salz und Kalk wird nach beendetem Pflügen auf 
den Acker gebracht und eingeeggl, wobei der Kalk unmittelbar nach dem 
Löſchen mit einer Schaufel noch in pulveriſirter Form ausgebreitet, das 
Salz dagegen breitwürfig geſät oder je nachdem mit dem Kalk vor deſſen 
Ausbreitung ſchon zuſammengemiſcht wird. Er bemerkt, daß der Boden, 

ee ſchon vor ‚ca. ſiebzig Jahren erſchöpft und unbe⸗ 
baut gelaſſen war. Ich bringe dieſe Notiz hauptſächlich deshalb, weil ſie 
zu der viel ventilirten Frage der Salzdünguag einen Beitrag zu liefern 


— 


eint. 

Nachträglich will ich übrigens noch darauf hinweiſen, daß eine groß⸗ 
artige und ununterbrochene Zufuhr von vortrefflich conſervirtem Fleiſche von 
Auſtralien her nach Europa in allernächſter Ausſicht ſteht. Die außer⸗ 
ordentliche Menge von Schlachtdieh in Auſtralien und in Folge deſſen die 
ungemeine Billigkeit des Fleiſches daſelbſt, wonach z. B. das Pfund 
Hammelfleiſch von reiſenden Schlächtern dort mit einem Penny oder zehn 
Pfennigen bezahlt wird, hat dahin geführt, daß in jüngſter Zeit mehrere 


Actiengeſellſchaften ſich eigens zu dem Zwecke gebildet haben, das Fleiſch zu 


conſerviren und nach Europa herüberzuführen. Die Art des Conſervirens 
ſoll nach einer neueren Notiz darin beſtehen, daß das Fleiſch gewürzt 
mer, verſchifft werden ſoll. Wie die letzte Nummer des „Melbourne 
Argus“ meldet, iſt dieſe Conſervirung und Ausfuhr von Fleiſch in erheb⸗ 
lichem Aufſchwunge im Victoria⸗Staate begriffen und verſpricht binnen 


Kurzem ein höchſt gewinnbringender Induſtriezweig zu werden. Pl. Sm. 
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halt und die beſondere Fütterungslehre. Berlin. Wiegandt u. Hempel. 


Von dieſem Werle liegen ſowohl vom erſten wie vom zweiten Bande 


je ein Heft vor und ſollen von den Herrn Verfaffern für jeden Band 
ſechs Hefte geliefert werden. . 1 
Werk einer Beſprechung, bis weitere Hefte erſchienen fein werden; indeſſen 
geht aus dem Erſchienenen bereits hervor, daß dieſes Werk in jeder Be⸗ 
ziehung etwas Vollkommenes werden wird, was auch die Namen der 
Herren Verfaſſer erwarten laſſen 
55 een fertigt find äh i enebmen, wahrheits 
otographien angefertigt find, gewähren einen ang „ wahrheits⸗ 
gekreuen Aubli und die pie Anatomie erläuternden Holzſchnitte, in Ver⸗ 
größerungen bis 800 Mal, verdeutlichen den Text für den Leſer in ange⸗ 
meſſenſter Weiſe. F. 


Wir enthalten uns vorläufig über dieſes 


Die Ausſtattung iſt eine elegante und 


Hefte gelieferten, lithographirten Racebilder, welche, nach 


— 


— Jahresbericht des landwirthſchaftlichen Vereins für das 
Bremiſche Gebiet. 1867. 5 
Für den Landwirth des Binnenlandes iſt in dem Jahresbericht dieſes 
Vereins ſo Vieles neu, daß es Kal von Intereſſe ſein wird, Kenntniß 
15 nehmen von dem landwirthſchaftlichen Betriebe dieſer Seeufer⸗Länder. 
elche Schwierigkeit die dortigen Landwirthe haben, ſich des Binnen⸗ 
waſſers vor den Deichen zu entledigen, gebt daraus hervor, daß bei einem 
Grundſtück von 350 Morgen, welches 5 Fuß unter Fluth⸗Null liegt, die Ein⸗ 
richtungskoſten der Schöpfmühle pro Morgen 18 Thlr. betragen, und zwar 
bei 10 Fuß Waſſerhub; trotz dieſer ebenen Lage hat doch die Drainage mit 
Vorheil Eingang gefunden, denn durch Caſſirung der offenen Gräben, welche 
den 10. Theil der Ackerfläche einnehmen, iſt ebenſo viel Land in Nutzen 
getreten. Um ſich einen Begriff über die Fruchtbarkeit der Polder zu 


machen, wird bemerkt, daß der Geeſtbewohner nicht zu neidiſch werden 


möge, wenn er hört, daß im Heinitz⸗Polder der Weizen noch immer nicht 
die Ueppigkeit des Bodens ertragen kann, obgleich derſelbe ſeit der Ein⸗ 
deichung im Jahre 1796 ohne Dünger und ohne Ruhe Raps, Gerſte, 
Hafer und Bohnen getragen hat. Ferner wird für den Höheboden der 
ad Seeſchlick mit großem Vortheil zur Düngung verwendet 
und die Auffuhr von 60 Fuhren genügt, um einem ſchlechten, ſauren, mit 
Binſen bewachſenen Boden eine vortreffliche Haferernte abzugewinnen, 
nach welchem dann ein gutes Grasland auf die Dauer entſteht. In der 
Provinz Groningen wird dieſer Schlick mit großem Vortheil auf Sand⸗ 
boden verwendet mit einem Koſtenaufwande von 75 Thlr. pro Diematt 
(= 2,222 Morgen), fo iſt nichts deſto weniger die dort geläufige Redensart 
„wie gebruikt de meeste Stiek, wordt ook het eerste riek“ eine Wahr⸗ 
heit, welche für den großen Vortheil dieſer Melioration ſpricht. — Auch 
iſt dort die Rindviehzucht in hohem Aufſchwunge, indem die Stierköhrung 
eingeführt iſt und gegenwärtig für einen erprobten Stier als Deckpreis 
gern 2 bis 2½ Thlr. als Dedpreis bezahlt werden! — Dann iſt noch 
eine ſehr werthvolle Abhandlung über die Zucht des Ackerpferdes in die⸗ 
ſem Hefte enthalten, welche gründlich alle dabei zu berückſichtigenden Ver⸗ 
hältniſſe beſpricht. F. 


Betrachtungen über die Wirthſchaftsorganiſation von Land⸗ 
ütern im Lichte der neueren landwirthſchaftlichen Naturforſchung. 
on Dr. Walter Funke, Profeſſor der Landwirthſchaft. Stuttgart 1808. 
bei Guſtav Weiſe. 70 S. 8. 


Diele Heine Schrift ſetzt einen mit der modernen Agricultur⸗Chemie 
genau Vertrauten voraus und führt aus, wie ein ſolcher die erſte Ein⸗ 
richtung eines Gutes ausführen würde. Neu darin ift, daß der Verfaſſer 
die bisher gebräuchliche Heuwerthsannahme bei der Vergleichung der 
Jutterſtoffe verwirft und dafür die Futtermiſchung in einen ſogenannten 
„Heutheil“, das ſoll heißen, in eine organiſche Subitanzmenge in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Heus und in eine le Subſtanzmenge von höhe⸗ 
rem Proteingehalt zerlegt, die in verſchiedenen protemreichen Beifutter⸗ 
mitteln enthalten iſt. Die Schrift iſt wohl nur auf den gelehrten Land⸗ 
wirth berechnet. 


— Die Staßfurter Kaliſalze in der Landwirthſchaft. Von Oscar 
MER: Aſchersleben, Commaſſto s- Berlag von ee 1868, 44 
eiten 8⸗ 
In dieſer kleinen Darſtellung beſpricht der fleißige Verfaſſer in über⸗ 
ſichtlicher Weiſe die von Staßfurt aus verkauften Kalidüngerarten nach 
ihrer Zuſammenſetzung und Wirkung. Von beſonderem Intereſſe iſt die 
Zuſammenſtellung der damit gemachten praktifchen Düngeverſuche, auf 
rund deren er (S. 41, 42) die Reſultate der hefahrungen über die Kali⸗ 
düngung in 10 Punkten präciſirt zuſammenſtellt. 


n dd ·—Ü— . . 


Zur Schafſchau 1869. Folgendes Circular iſt an ſämmtliche 
Ausſteller der IV. und V. ſchleſiſchen Schafſchau erlaſſen worden: 


Breslau, den 1. Juli 1868. 


Wir beehren uns Ew. ze. ſchon jetzt zu benachrichtigen, daß 


die VI. ſchleſiſche Schaflhau in Hinblick auf die Mitte Mai k. J. 
hierſelbſt in Ausſicht genommene XXVII. Verſammlung deut⸗ 
ſcyer Lund und Forſtwirthe mit dieſer verbunden und gleich⸗ 
zeitig abgehalten werden ſoll. Programme und Anmelde⸗For⸗ 
mulare werden wir nicht ermangeln feiner Zeit zu überſenden. 
Der Vorſtand des landw. Central-Vereins 
für Schleſien. 


Landwirthſchaftliches Inſtitut der Univerſität Halle. 


Auf der hieſigen Univerſität ſtudiren im laufenden Sommer⸗Semeſter 
1868 166 Landwirthe. Davon gehören an: 
Königreich Preußen: Prov. Sachſen . . 34 
„ Schleſien . 18 
Brandenburg. 10 
„Hannover. . 10 
Reg.⸗Bez. Caſſel 6 
Prov. Preußen 6 
Weſtfalen 5 
„ Pen 
Pommern 4 
Rheinprovinz 3 
Schleswig⸗Holſtein 1 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden 2 


104. 
Kgr. Sachſen 9, Mecklenburg ⸗Schwerin 6, Kgr. Baiern 4, Hamburg 4, 
Braunſchweig, Bremen, Lübeck 91 3, Baden, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗ 
Altenburg, Heſſen⸗Darmſtadt, Lippe⸗Detmold, geen adt 
je 2, Sachſen⸗Meiningen, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Oldenburg, Anhalt, 
Waldeck je 1, Oeſterreich 3, Ungarn 3, Rußland 5, Schweiz 2. Summa 


Summarum 166. 
Halle, Ende Juni 1868. Prof. Dr. Jul. Kühn. 


Offener Fragekaſten. 

Antwort. Die Notiz über die vreußiſchen Flachsbereitungs⸗ 
Anſtalten im Kalender 1866 iſt einem Referate über Flachsbau ent⸗ 
nommen worden, bei welchem die Quellenangabe im Bericht ver: 
geſſen wurde. Seitdem habe ich nach dem Aufſatz geſucht und ihn 
nicht wieder finden können; ſowie das geſchehen, wird die Quelle, 
der die Angabe entnommen war, genannt werden. Der Jahresbe⸗ 
richt giebt ein Referat über die Mittheilungen Anderer, was ich zu 
beachten bitte. Prof. Birnbaum. 
WER TEEN Ta EEE TTP 

Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 
das Rittergut Tſchirnitz, Kr. Glogau, von Rtgbſ. C. v. Schmidt an 
Rtgbſ. Frommhold, f 
das Rittergut Schniebinchen, Kr. Sorau, von Rtgbſ. Röſe an Land: 
wirth Willenberg, 


das ge ut in en Kr. Breslau, von Gutsbeſ. Drake an Kfm. 
Löbel Schottländer in Breslau. 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh: und Pferdemärkte. 6 
In Schleſien: Juli 27.: Prausnitz, Deutſch⸗Neukirch, Toſt, Geb⸗ 
hardsdorf, Löwenberg, Rudelsdorf. — 28.: Friedeberg a. Q. — 29.: 


& u. 
ine Poſen: Juni 29.: Kobylin, Neubrück. — 30.: Ryczywol. 


f Wollmärkte: 
31. Juli zu Grünberg. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 30. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


rere. eo Senn nee 


29. r u u ae EP 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 30. 


Geſetz, 
betreffend die ſubſidiariſche Haftung des Brennerei⸗Unternehmers für 
Zuwiderhandlungen gegen die Branntweinſteuer⸗Geſetze durch Verwalter, 
Gewerbsgehilfen und Hausgenoſſen. 
Vom 8. Juli 1868. i 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 5 2c., verorduen 
im Namen des Norddeutſchen Bundes, nach erfolgter Zuſtimmung des Bun⸗ 
desrathes und des Reichstages, für das innerhalb der Zolllinie liegende Ge⸗ 
biet des Norddeutſchen Bundes, fo weit nicht das Geſetz pom 4. Mai d. J., 
betreffend die Erhebung einer Abgabe von der Branntweinbereitung in den 
Hobenzollernſchen Landen (Bundes⸗Geſetzbl. S. 151), jo wie das Geſetz vom 
heutigen Tage, betreffend die Beſteuerung des Branntweins in verſchiedenen 
zum Norddeutſchen Bunde gehörenden Staaten und Gebietstheilen (Bundes⸗ 
Geſetzblatt S. 384), Anwendung findet, und mit Ausſchluß des Vorderge⸗ 
richts Oſtheim und des Amtes Königsberg, was folgt: 
§ 1. Wer Brennerei treibt, baftet, was die durch die Branntweinſteuer⸗ 
Geſetzgebung verhängten Geldſtrafen betrifft, mit ſeinem Vermögen für ſeine 
Verwalter, Gewerbsgehilfen, ſowie für diejenigen Hausgenoſſen, welche in der 
Lage ſind, auf den Gewerbebetrieb Einfluß zu üben, wenn I) dieſe Geld⸗ 
ſtrafen von dem eigentlich Schuldigen wegen Unvermögens nicht beigetrieben 
werden können, und zugleich 2) der Nack weis erbracht wird, daß der Bren⸗ 
nereitreibende bei Auswahl und Anſtellung der Verwalter und Gewerbs⸗ 
ehilfen oder bei Beaufſichtigung derſelben, ſowie der Eingangs bezeichneten 
ausgenoſſen, fahrläſſig, das heißt, nicht mit der Sorgfalt eines ordentlichen 
Geſchäftsmannes zu Werle gegangen iſt. u 
Als ſolche n gilt insbeſondere die wiſſentliche Anſtellung be⸗ 
iehungsweiſe Beibehaltung eines wegen Branntweinſteuer⸗ Defraudation 
ereits beſtraften Verwalters oder Gewerbsgehilfen, falls nicht die oberſte 
ae dat die Anſtellung beziehungsweiſe Beibehaltung eines ſolchen 
genehmigt hat. a 
Iſt eh Brennereitreibender, welcher nach den Beſtimmungen dieſes Ge: 
ſetzes ſubſidiariſch in Anſpruch genommen wird, bereits wegen einer von 
ihm ſelbſt in der nachgewieſenen Abſicht der Steuerverkürzung begangenen 
Branntweinſteuer⸗Defraudation beſtraft, ſo hat derſelbe die Vermuthung fahr⸗ 
läſſigen Verhaltens ſo lange gegen ſich, als er nicht nachweiſt, daß er bei 
Auswahl und Anſtellung beziehungsweiſe Beaufſichtigung feines Eingangs 
bezeichneten Hilfsperſonals die Sorgfalt eines ordentlichen Geſchäftsmannes 
angewendet hat. i - ö a 5 
Hinſichtlich der in Folge einer Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften 
der Branntweinſteuer⸗Geſetzgebung vorenthaltenen Steuer haftet der Brennerei⸗ 
treibende für die im § 1 bezeichneten Perſonen mit ſeinem Vermögen, wenn bie 
Steuer von dem eigentlich Schuldigen wegen Unvermögens nicht beigetrie⸗ 
ben werden kann. In denjenigen Fällen jedoch, in welchen die Berechnung 
der vorenthaltenen Steuer lediglich auf Grund der in der Branntweinſteuer⸗ 
Haltern vorgeſchriebenen Vermuthungen erfolgt, tritt die ſubſidiariſche 
Haftbarkeit des Brennereitreibenden nur unter den durch $ 1 Nr. 2 be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen ein. a 
§ 3. Zur Erlegung von Geloſtrafen auf Grund der ſubſidiariſchen Haf⸗ 
tung in Gemäßheit der Vorſchriften des § 1 dieſes Geſetzes kann der Bren⸗ 
nereitreihende nur durch richterliches Erkenntniß verurtheilt werden. Daſſelbe 
gilt für die Erlegung der vorenthaltenen Steuer, welche auf Grund der in 
e vorgeſchriebenen Vermuthungen berechnet 
wird. 
§ 4. Die Befugniß der Steuerverwaltung, ſtatt der Einziehung der Geld: 
buße von dem ſubſidiariſch Verhafteten, und unter Verzicht hierauf, die im 
Unvermögensfalle an die Stelle der Geldbuße zu verhängende Freiheitsſtrafe 
ſogleich an dem eigentlich Schuldigen pollſtrecken zu laſſen, wird durch die 
porſtehenden Beſtimmungen nicht berührt. 5 
§ 5. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. October 1868 in Kraft, und ſind 
von dieſem Zeitpunkte ab alle entgegenſtehenden Beſtim mungen aufgehoben. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
drucktem e de i 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 8. Juli 1868. 
L. 8. Wilhelm. 
Gr. v. Bismarck⸗Schönhauſen. 


Gefeß, er 
betreffend die ſubſidiariſche Haftung des Brauerei: Unternehmers für Zu: 
widerhandlungen gegen Braumalz teuergeſetze durch Verwalter, Gewerbs⸗ 

7 Gehilfen, und Hausgenoſſen. Vom 8. Juli 1868. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc., verordnen 
im Namen des norddeutſchen Bundes nach erfolgter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rathes und des Reichstages, für das innerhalb der Zolllinie des Zollvereins 
liegende Gebiet des norddeutſchen Bundes, ſoweit nicht das Geſetz vom 
4. d. M. wegen Beſteuerung des Braumalzes in verſchiedenen, zum nord⸗ 
deutſchen Bunde gehörenden Staaten und Gebietstheilen (Bundes⸗Geſeßzblatt 
S. 375) Anwendung findet und mit Ausſchluß der Hohenzollernſchen Lande, 
der Oberheſſiſchen Gebietstheile, des Vordergerichts Oſtheim und des Amtes 
Körg ben was folgt: E 
1. Wer Brauerei als Gewerbe treibt, haftet, was die durch die Brau⸗ 
menü deine Perwal verhängten Geldstrafen betrifft, mit ſeinem Vermö⸗ 
gen für ſeine Verwalter, Gewerbsgehilfen, ſowie für rg Hausgenoſſen, 
welche in der Lage ſind, auf den Gewerbe⸗Betrieb Einfluß zu üben, wenn 
1) dieſe Geldſtrafen von dem eigentlich Schuldigen wegen Unvermögens nicht 
beigetrieben werden können, und zugleich 2) der Nachweis erbracht wird, daß 
der Brauereitreibende bei Auswahl und Anſtellung der Verwalter und Ge⸗ 
werbsgehilfen oder bei Beaufſichtigung derſelben, ſowie der Eingangs bezeich⸗ 
neten Hausgenoſſen fahrläſſig, d. h. nicht mit der Sorgfalt eines ordentlichen 
Ge mannes zu Werke gegangen iſt. 1 
Als ſolche Fahrlaäſſigkeit gilt insbeſondere die 1 Anſtellung, be⸗ 
ziehungsweiſe Beibehaltung eines wegen Braumalzſteuer⸗Defraudation be⸗ 
reits beſtraften Verwalters oder Gewerbsgehilfen, falls nicht die oberſte 
Se rt die Anſtellung, beziehungsweiſe Beibehaltung eines ſolchen 
enehmi 2 j 
5 Iſt ein: Brauereitreibender, welcher nach den Beſtimmungen dieſes Ger 
jenes ſubſidiariſch in Anſpruch genommen wird, bereits wegen einer von 
2. ſelbſt in der nachgewieſenen Abſicht der Steuerverkürzung begangenen 
raumalzſteuer⸗Defraudation beſtraft, jo hat derſelbe die Vermuthung fahr: 
läſſigen Derpaltens jo lange gegen ſich, als er nicht nachweiſt, daß er bei 
Anſtellung eziehungsweiſe Beaufſichtigung ſeines Eingangs bezeichneten 
Sende die Sorgfalt eines ordentlichen Geſchäftsmannes ange: 
wendet hat. \ 

8.2, Vorl der in Folge einer Zuwiderhandlung gegen die Vor⸗ 
ſchriften der Braumalzſteuer⸗Geſetzgebung vorenthaltenen Steuer haftet der 
Brauereitreibende für die in § 1 bezeichneten Perſonen mit feinem Vermö⸗ 
gen, wenn die Steuer von dem eigentlich Schuldigen wegen Unvermögens 
nicht beigetrieben werden kann. ; 

$ 3. Zur Erlegung von Geldſtrafen auf Grund der ſubſidariſchen Haf⸗ 
tung in Gemäßheit der Vorſchriften des S1 dieſes Geſetzes kann der Brauerei⸗ 
treibende nur durch richterliches Erkenntniß verurtheilt werden. 

$4 Die Wel daß der Steuerverwaltung, ſtatt der Einziehung der 
Geldbuße von den ſubſidiariſch Verhafteten und unter Verzicht hierauf die 
im Unvermögensfalle an die Stelle der Geldbuße zu 1 2 Freiheits⸗ 
ſtrafe ſogleich an dem eigentlich Schuldigen vollſtrecken zu laſſen, wird durch 
die vorſtehenden Beſtimmungen nicht berührt. Mir 

$ 5. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. October 1868 in Kraft und find von 
dieſem Zeitpunkte ab alle entgegenſtehenden Beitimmungen d l 

Urtundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Bundes⸗Inſiegel. 5 ; 

Gegeben lob Babelsberg, den 8. I. 8 


Wilhelm. 
Gr. v. Blam are g bn haufen. 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 


Der Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗Markt in Prag vom 14. 
bis 17. Mai 1868 war nach einer officiellen Mittheilung mit 11 
Pferden, 140 Rindern (Zucht- u. Maſtthiere), vielen Schafen, eini⸗— 
gen Schweinen und Federvieh, ſowie mit Maſchinen von 82 Firmen 
beſchickt. Verkauft wurde ein Pferd (200 fl.), 68 Stück Rindvieh 
(11,575 fl.), 19 Schafe (5 Zuchtwidder, 4 Mutterſchafe und 10 
Maſthammel für zuſammen 1805 fl.), für 1070 fl. Schweine und 
nur für 590 fl. Maſchinen und Geräthe, jo daß auf jeden Aus: 
ſteller im Mittel 7 fl. 20 kr. kommen. (Ann. d. Landw.) 


Zuchtvieh⸗Auction in Hundisburg. Bei der. diesjährigen 
am 13. Mai in Hundisburg abgehaltenen neunten Auction von 
Zuchtthieren wurden verkauft: 


a durchſchnittlich 


50 Southdown⸗Böcke 57 Thlr. Frd'or. max. 185 Thlr. min. 17 Thlr. 
29 Schafe 454, = : DE EEE ION 
28 Mauchamp⸗Böcke 512, s LI THREE 
41 Schweine Ir : a, 00.0.8 i 


7 Shorthorn-Bullen wurden mit 805, 450 herab bis zu 100 Thlr. 
Frd'or, pro Stück bezahlt. Außer den Käufern aus der Umgegend 
und den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands waren Oeſterreicher 
und Ungarn gekommen. Von ſämmtlichen zum Verkauf geſtellten 
Thieren blieben nur ein paar Schweine der kleinen Race unverkauft. 

(Ztſchr. d. dw. C.⸗V. d. Prov. Sachſen.) 


— In der „Illuſtr. landw. Zeitung“ empfiehlt F. Lindwedel 
zu Pyrmont als ein Radicalmittel zur Beſeitigung der Wanzen 
Kalmusdecoct nach der folgenden Vorſchrift: Man verſchaffe ſich 
friſche Kalmuswurzeln, zerſchneide fie und koche fie mit der entſpre— 
chenden Menge Waſſer einige Stunden lang. Mit dieſem Decoct 
waſche man ſämmtliche Möbel, Fußböden, Zimmerdecken und Wände 
zweimal. Zur Entfernung der Wanzen iſt Beſeitigung der Tapeten 
ſelbſtredend nöthig. Der Geruch des Decocts, ſowie die Flüſſigkeit 
deſſelben, iſt für die Wanze tödtend, und Jeder, welcher dieſes Mittel 
anwendet, wird ſich überzeugen, daß die Wanzen die Ritzen und 
Fugen der Möbeln und Wände ſofort verlaſſen und ſterben. Die 
Zimmerdecken überſtreicht man ſchließlich mit Kalk, der aber auch 
mit jenem Decoct aufgelöſt fein muß. Um ein Haus von ungefähr 
12 bis 14 Piesen vollſtändig von Wanzen zu reinigen, find unge: 
fähr 1 ½ Berliner Scheffel Kalmuswurzeln hinreichend. Der Ge: 
ruch des Decoet verliert ſich in einigen Tagen. Wo die Waſchun⸗ 
gen mit Kalmusdecoct vorgenommen wurden, erfolgte vollſtändige 
Beſeitigung der fraglichen unliebenswürdigen Inſaſſen. 


Berliner 
Berlin, 20. Juli. An Schlach 
zum Verkauf angetrieben: b 

944 Stück Hornvieh, Obgleich der Markt mit der Waare nur mäßig 
beſetzt war, verlief das Geschäft dennoch langſam zu gedrückten Preiſen 
und konnte der Platz von der Waare nicht geräumt werden; der Einkauf 
beſchränkte ſich nur auf das Allernothwendigſte? 1. Qualität wurde mit 
16—17 Thlr., 2. mit 14—15 Thlr., und 3. mit 11—12 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht bezahlt. 

2107 Stück Schweine. Der Handel lieferte bei der heißen Tempera⸗ 
tur für die Einbringer ungünſtige Reſultate, da bei der ſchwachen Kauf⸗ 
luſt ſich die Preiſe reducirten und für Primawaare höchſtens 16 Thlr. pr. 
100 Pfund Fleiſchgewicht gewährt wurden. 8 8 

27970 Stück Schafvieh. Die Zutriften ſowohl in fetten, als auch in 
mageren Hammeln waren dem Bedürfniß gegenüber immer noch zu ſtark, 
denn es ſind gegen ca. 6—7000 Hammel unverkauft geblieben, obgleich 
ſehr viele fremde Käufer den Markt beſuchten; 40 Mund Fleiſchgewicht 
ſchwerer Kernwaare behauptelen die letzten Notirungen und wurden mit 
6% Thlr. und etwas darüber bezahlt. 5 

627 Stück Kälber erzielten heut beſſere Preiſe als vorwöchentlich. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz 


Viehmarkt. 5 
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Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


. A906, 


Breslau, 21. Juli. [Wochenbericht der landwirthſchaftlichen 
Sämereien:, Producten⸗ und Düngmittel⸗ Handlung von 
Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] Die Witterung hat ſich in dieſer 
Woche von Tag zu Tag angenehmer geſtaltet und iſt gegenwärtig ſommer⸗ 
lich ſchön zu nennen, wodurch die Ernte⸗Arbeiten weſentliche Förderung er⸗ 
halten dürften. Das quantitative Reſultat der Ernte dürfte die desfallſig 
früher gehegten Erwartungen nicht erreichen, gualitativ jedoch mehr befriedi⸗ 
gen. Für dieſe Anſicht ſpricht auch, daß unſere Landwirthe ſich keineswegs 
mit der neuen Frucht zu dem Markte drängen und den gegenwärtigen, doch 
immer beachtungswerthen Preisſtand wahrzunehmen ſuchen, wie dieſes in 
anderen Jahren der Fall war. 

Der Waſſerſtand der Oder hat ſich in den letzten Tagen gehoben, ſo daß 
er dem Mühlenbetriebe vollkommen genügt, der Schifffahrtsverkehr wurde 
gleichfalls belebter. 

Auswärtigen Berichten über den Getreidehandel entnehmen wir: 
„England hatte bei ſchönem Wetter knappe eigene aber ausreichend fremde 
Zufuhr, das Geſchäft blieb ſchwerfällig und die Stimmung flau, nur Hafer 
war mehr beachtet. Auch die Märkte Frankreichs waren matt; die Ernte 
iſt dort in vollem Gange und ſcheint befriedigende Reſultate zu liefern. In 
Paris iſt das Mehllager ſtark zuſammengerückt und unter dem Reit 
vieles unlieferbarer Qualität, jo daß man Verlegenheiten der Blancoverkäu⸗ 
fer bei der Liquidation fürchtet. In Holland war bei luſtloſem Verkehr die 
Haltung flau, am Rhein ſchwankend. Süddeutſchland ließ ſich durch Un⸗ 
garns Einfluß befeſtigen. In letzterem Lande trat der Bedarf etwas ver⸗ 
langender auf, fand aber faſt geräumte Läger, jo daß Preiſe in die Höhe gingen. 
Die Qualität des neu geernteten Roggens ſoll durch den Regen gelitten 
haben, aber auch außerdem weniger vollkörnig ſein als die ſehr beliebte vor⸗ 
jährige Waare. Sachſen war ziemlich verändert. 5 

In Berlin hat in höherem Grade noch als in der Vorwoche in den 
letzten acht Tagen der laufende Monat das Hauptintereſſe für den Termin⸗ 
kehr eu I Mongen auf ſich concentrirt, während ſich ſonſt der Geſchäftsver⸗ 

ig zeigte. 

Der Getreidehandel des hieſigen Platzes bewegte ſich in den zeither engen 
Grenzen der Mittelmäßigkeit, da der Kaufluſt eine äußere Anregung fehlte 
und die Zufuhren, beſonders in den beſſeren Qualitäten, beſchränkt blieben 

Weizen zeigte ſich vor anderen Getreidegattungen vorzugsweiſe im Preis⸗ 
ſtande ſtagnirend und blieb der Umſatz dieſes Kornes beſchränkt, zumal etwa 
auftauchende Nachfrage bei geringen Zufuhren auf die hieſigen Läger mehr 
oder minder angewielen watt Am heutigen Markte wurde bei ſchleppendem 
Geſchäft pr. 84 Pfd. weißer 90—106.—1 12 Sgr., gelber 90—102—106 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen erfreute ſich an unſerem Land⸗ 
markte von Tag zu Ta . Beachtung, beſonders waren die feinſten 
Sorten gefragt, jo daß 2—3 Sgr. höhere Preiſe willig angelegt wurden. 
Von neuem Roggen fehlt noch die Zufuhr. Am heutigen Markte war er 
gut preishaltend, wir notiren per 84 Pfund loco 60—67—-70 Sgr., feinſter 
über Notiz bezahlt. In 
teigerten ſich faſt täglich, dies gilt insbeſondere vom laufenden Monat, der 
eit Schluß der Vorwoche mehr als 4 Thlr. gewann, wogegen Preiſe der 
nahen Sichten ſich um ungefähr 2 Thaler der entfernteren um 1% Thaler 
beſſerten, gekündigt wurden 4000 Ctr., die prompte ee fanden. An 
der heutigen Börſe waren Termine höher, pr. 2000 Pfund pr. dieſen 
Monat 524 —52% —53 Thlr. bez. u. Gld., in einem Falle 53% Thlr. 7985 
Juli⸗Aug. 50% Thlr. Gld., 50% Thlr. bez., Sept.⸗Octbr. 49% 49% Thlr. 
bez. u. Gld., October⸗November 474—47% Thlr. bez., April⸗Mai 46 Thlr. 
bez. u. Gld. — Mehl zeigte ſich bei beſchränktem Geſchäfte ſchwach preis⸗ 
haltend. Wir notiven heute per Centner unverſteuert Weizen: l. 5% bis 
6% Thlr., Roggen⸗ I. 44% Thlr., Hausbacken⸗ 34%—4% Thlr. in Bars 
tien billiger erlaſſen, Roggen⸗Futter⸗ 52--56 Sgr., Weizenſchalen 43 bis 45 
Sgr. — Gerſte blieb ausſchließlich in feiner Waare gut beachtet, andere 
Qualitäten waren ſchwer verkäuflich. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco 45—55 
—59 Sgr., feinſte über Notiz bezahlt. — Hafer behauptete ſich zuletzt ſchwach; 
wir notiren heute pr. 50 Pfund loco 35 bis 39 Sgr., feinſter über Notiz 
bez., pr. 2000 Pfund pr. Juli 49 Thlr., Sept.⸗Oct. 44 Thlr. Old, ; 

Hülfenfrüchte blieben heute meiſtentheils ohne Umſatz. Wir notiren 
Kocherbſen per 90 Pfd. 63—67 Sgr. Futtererbſen 56—59 Sgr. Wicken 
pr. 90 Pfd. à 46—.55 Sgr. Linſen, kleine, 70-80 Sgr., große böhmiſche 
3 bis 3% Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfd. 75—85 Sgr. Pferdebohnen 
pr. 90 Pfd. 80—90 Sgr. nominell. Lupinen, die hierfür aufgetretene Frage 
wurde durch reichliche Angebote ſchnell befriedigt und waren zuletzt 0 
weichend, pr. 90 Pfund . 44—46 Sgr., blaue 42—46 Sgr., Buch⸗ 
weizen 55—55 Sgr. pr. 70 Pfund bezahlt. Hirſe, roher, 75—82 Sgr. pr. 
84 Pfd., gemahlener 7 Thlr. pr. 176 Pfund unverſteuert. Kukuruz ohne 
Umſatz, 62—70 Sgr. pr. Ctnur. > 7 

Nother Kleeſamen 1867er Ernte wurde ſehr gefragt und in größern 
Poſten zu höheren Preiſen umgeſetzt. Wir notiren 10—14 Thlr. pr. Ctr. 

Oelſaaten fanden zu höheren Forderungen bei ruhiger Kaufluſt ent⸗ 
ſprechende Beachtung, die Zufuhr zeigte ſich noch nicht belangreich; wir noti⸗ 
ren heute pr. 150 Pfund Winterraps 160—164—174 Sgr., Winterrübſen 
160—170 Sgr. pr. 2000 Pfd. pr. Juli 82 Thlr. bez. f 

Schlaglein blieb wie zeither vernachläſſigt, wir notiren pr. 150 Pfund 
5% 66 Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — Raps kuchen blieben 
gut beachtet, wir notiren 51 bis 53 Sgr. pr. Cine. — Leinkuchen 90 bis 
94 Sgr pr. Centner. 5 : . ! 

Rüboͤl war bei 8 matter Stimmung im Preiſe wenig verändert, 
zuletzt galt pr. 100 Pfd. loco 94 Br. pr. dieſen Monat 9% Thlr. bez., 
Juli⸗Aug., Aug.⸗Septbr. u. Sept.⸗Oct. 9%, Thlr. Br., Oct.⸗Nov. Nov.⸗Dec. 
u. Dezbr.⸗Januar 9% Thlr. bez., April⸗Mai 9½ Thlr. bez. u. Br. ; 

Spiritus blieb insbeſondere für nahe Sichten gut beachtet, da die hier 
ſigen Läger andauernd ſtark ſowohl zum Verſandt von roher Waare, als 
zur Verſorgung für Spritfabriken in Anſpruch genommen werden. Zuletzt 
galt bei etwas matter Stimmung pr. 100 Quart a 30% Tralles loco 18 Thlr. 
Gld., pr. d. Monat, Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗Sepibr. 17%, 1 5 bez. u. Gld., 
Sept.⸗Oct. 16% Thlr. Geld., % Br., Oct.⸗Nov. 15% Thlr. Br. 

Kartoffeln 20—28 zZ pr. Sad & 150 Pfd. — Heu neues 20—23 Sgr. 
pr. Etr. — Stroh 6—7 Thlr. pr. Schock 2 1200 Pfd. — Eier 18—20 Sgr. 
pr. Schock. — Butter 16—18 Sgr pr. Quart. 5 


[ueberſicht über die Weizen⸗ und Noggenpreife] auf den Haupt⸗Ge⸗ 
treidemärkten der Monarchie. Um die Vergleichung zu erleichtern, ſind die 
in den Börſenberichten notirten Preiſe, der Berliner Uſance entsprechend, 
auf 2100 Pfd. Weizen und 2000 Pfd. Roggen (loco und ohne Säcke) in 
Thalern berechnet. 


— — 


Weizen 27. Juni. 4. Juli. 11. Juli. 18. Juli. 
Königsberg 92 87% 85% 82% 
Danzig 701927 75193, 76 —91½ 82492 
Poſen 75. —920 70° —92 — Zu 
Stettin 81 —96% 85 —94 81 —90% 81 —91 N 
Berlin 76% —100 78 —102 77 —101 75 —100 
Bresla.uu 75 —95% 739874 729274 = 
Dagbeburg Br 869% 82 u 58 N 

) 1 — 

Roggen 27. Juni 4. Juli. 11. Juli. 18. Juli. 
Königs * 6 60 — 60 59 
Danzig 574—60% 55 —60 — 57 —619 
Poſen 51 —58 0 51 —58*) — —9 
Stettin 58 —64 59 —63 56 —59 58 —60 
Berlin 5,57% 60 534 —55 55 —57 
Breslau 50%½—56%½ 47 53% 44½—54% 41% 
Magdeburg 57 —60 57 1 5774 —60 56 — 60 

9 8 

Bin .2 60 60 60 60 

) Nach dem Wochenbericht. _ (St.⸗Anz.) 
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n Lieferungshandel eröffneten Termine höher und | 


Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Diejenigen Herren, welche ſich den Beſchlüſſen der am 18. v. M. bei Wittig ſtaitge⸗ 
habten Verſammlun 
aufgelöften Schleſ. Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Nachzahlungen anſchließen und das 
zur Ausführung dieſer Beſchlüſſe gewählte Comite mit Vertretung ihrer Intereſſen beauf⸗ 
tragen wollen, werden erjucht, ihre Adreſſe dem Vorſitzenden des Comite s zugehen 
zu laſſen. Breslau, den 18. Juli 1868. [501] 


Das Comite. 


3 e and Vorſitzender. 
Lübbert⸗Zweybrodt. Eichborn⸗Hunds feld. Immerwahr⸗Polkendorf. 
Joſephy⸗Bettlern. 


Landwirthſchaftliche Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Pleſchen. 


fie 7. und 8. October 1868 findet in Pleſchen eine allgemeine landwirth⸗ 
ſchaſtliche Induſtrie-Ausſtellung ſtatt. 8 

An dieſer Ausftellung Theil zu nehmen iſt ein Jeder ohne Ausnahme berechtigt, 
der ſich mit Landwirthſchaft befaßt, außerdem aber Fabrikanten und Handwerker, 
welche Geräthe zum Gebrauche der Landwirthſchaft anfertigen. 

Das unterzeichnete Verwaltungs⸗Comite erſucht hiermit alle Herren Landwirthe, 
Förſter, Gärtner, Fabrikanten, Handwerker u. ſ. w., überhaupt Alle, welchen die 
Hebung der Landwirthſchaft und der landwirthſchaftlichen Gewerbe am Herzen liegt, 
Theil nehmen zu wollen. 

Meldungen nimmt bis zum 1. September e. 
der Seeretär des landwirthſchaftlichen Vereins in den Kreiſen Pleſchen und Adelnau: 
Rittergutsbeſitzer Stanislaus von Sezaniecki auf 
5 Karmin bei Pleſchen, entgegen. 
Im Auftrage 
des landwirthſchaftlichen Vereins in den Kreiſen Pleſchen und Adelnau. 
f Das Verwaltungs⸗Comite. 

A. v. Broekere. J. v. Czapski. W. v. Koszutski. 
J. v. Lipski. C. v. Mikkowski. W. v. Radonski. St. v. Sezaniecki. 
Julian v. Taczanowski. E. v. Tomicki. [468] 


Reviſion der Superphosphatfabril der Handelsgeſellſchaft 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Bei der am 14. Juli abgehaltenen Revifion der Superphosphat⸗Fabrik waren in zwei 
Abtheilungen 2000 Centner und 930 Centner Superphosphat von Knochenkohle zum Ver⸗ 
ſandt aufgelagert worden. Die Durchſchnittsproben enthalten folgende Quantitäten in 
reinem Waſſer leicht lösliche Phosphorſäure: 498] 
2000 Centner. 930 Centner. 

15,12 K* 14,54 % 


C. o. Bogdanski. 


nach Beſtimmung J. 


nach Beſtimmung II. 15,07 x 1450 % 
im Mittel.. 15,09 & 14,52 % 


Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schleſien. 
Ida⸗Marienhütte, den 20. Juli 1868. Dr. Bretſchneider. 


Gedämpftes Knochenmehl J., 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. n 


Schwefelſäure, präparirt, oudrette I, 
ged. Knochenmehl oudrette IL, 

mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, Staßfurter Pa Prima⸗Qual., 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, 


mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, echten Peru- Guano, 
Superphosphat mit cone. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 


ammoniak. Superphosphat, ie öſach concentrirt, 


ots, 
Posliche Phosphor- 


uperphosphat I., en · Dünger, 
Superphosphat II., 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant; [458] 
 Shemifche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 
la. echt aufgeschlossenen Peru-Guano 
von Ohlendorff & Co., 
10 Procent Stickstoff, 10 Procent lösliche Phosphorsäure, 
la. echt Peru - Guano, direct 55 den” Waffe 
la. Baker-Guano-Superphosphat, 0 Saane,“ 
la. Knochenkohlen-Superphosphat, hene 
Ia. fein gemahlenes Knochenmehl tu: Anayse, 
Ia. rohes und dreifach eoncentrirtes Kalisalz 
offeriren billigst: _ 
bree dag hinteren Paul Riemann & Co. 
General-Depöt des echten aufgeschlossenen Peru- Guano’s der Herren Oblendorff & Comp, 
Von Herren J. D. Mutzenbeeher Söhne und Aug, Jos: Schön & Comp. und ausschliesslich 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Pera-Guano’s für Deutschland ete. 
Superphosphat Suite dee, ner 
Guaud, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. 
ıt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida: 
u, Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer⸗Freiburger Bahn. 
Gedämpftes staubfein gemahlenes Knochenmehl, 
Superphosphate, Echten Peru-Guano, roh und ge- 
mahlen, sowie Echten gemahlenen Peru-Guano in 
Mischung mit Knochenmehl oder Superphosphat 
unter Gehaltsgarantie_offerirt billigst 01 
J. Heilbronn, 
Sämereien- und Getreide-Geschäft, 
Comptolr: Reuschestrasse Nr. 37. 
8 Peru- Guano. 
Baker-Guano-Superphosphat, 
„ Mali-Salze, .. 
if. gedämpftes Knochenmehl 
empfehlen in zuverlässig echter Qualität unter Garantie des Gehalts billigst [483] 
Kettler & Bartels, 
vorm. IEd. Winkler, in Breslau, Ritterplatz 1. 


wegen J Schritte gegen die Anſprüche der Direction der 


abrik 


PFF 


— Dieillmaſchinen, 


tämiirt in Bromberg und Neumarkt, von 4“ Reihenentfernung ab, neueſter Conſtruction, ohne Löffeljcheiben, für deren 
üͤte die beſten Zeugniſſe vorliegen, mit Vorrichtung zum Rüben-Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffel⸗ 
furchenzieher zu benutzen, ſowie 7 [484] 


Dreſchmaſchinen 


für Dampf⸗ und Roßwerkbetrieb, verbunden mit Strohſchüttler und Reinigungsmaſchine, liefert 


die Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna in Breslau. 
Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Chrenpreije und Diplome ausgezeichneten [456] 


London 1862, 22 en 1867. 

: Mention honorable 8 A idün er Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 2 aus Staßfurter Kaliſalzen. 

Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 

Bereitwilligkeit erhielt. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


von Dr. A, Frank d eg, Sale 74 Siem dur 


Paris 1867. 
Claſſe 44 Goldene Medaille für Erforſchung und Nutzbarmachung der 
für Kali⸗Präparate. in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 
empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur te und eden une ihre erprobten Kalidüngmittel und Maſſghe⸗ 
a £ 


präparate unter Garantie des Gehaltes. — Pro 3 


pecte und Frachtangaben franco und gratis. 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


Depot von H. J. Merck & 00., Hamburg. 
Phospho- Guano 44% Wet Steen ae 
Estremadura-Superphosphat | ee, A- e, , 


davon 18—21% löslich, 


Ein in meiner hieſigen Dampfbrennerei zur 
Aſſiſtenz angeſtellter Brennerei: Beamter 
ſucht eine Stellung als ar er Betriebs⸗ 
Verwalter. Da ich denſelben aufs Beſte em⸗ 
pfehlen kann, bin ich zu weiterer Auskunft 
gern bereit. 499 

Prieborn, den 20. Juli 1868. 

G. von Schönermarck, 
Königlicher Amtsrath. 


empfehlen in fein pulveriſirter Waare: 


& Co., Breslau, Weidenſtr. 29. 


Carl Schar 
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en Su Für Haushaltungen, Landwirthschaften, Fabriken ete. 
S 2 erde Die von den medicin. Zeitschriften zur Klärung und Desinfection des Trink- 
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82 meines Fiese 5 Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 

2 — _ — E= SS. 0 2 1 4 
SS = Me. Cormik’s selbstablegende Mähmaschinen, 
we ei EIS 5290858 |Landwirthsehafiliche Maschinen von den besten englisenen, Speci alisten, 

„ Moritz & Joseph Friediaende 
ER ee esse Mor 08e Sdla er, 
SS 2 33 3 2 2. 8288 8 [453] % 13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 

2 Senat S e * * 

r S FES zorz Pferderechen, à 55 Tilr., 

S Si 355 8 5 
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SSS = Sata PUHEFARBTSRT er von Kupfer 
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Er SY 2 * — — — —ę—ę— — —2—— — 
“= 2 nd E 2 2 ne. 

A 8 win Dampf. 


Apparate 


für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 
A] Keſſel und Bottiche aus Schmiede⸗ 
1 eifen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
Andere Größen auf Beſtellung. 
Gleichzeitig empfehle ich: Loeomo⸗ 
bilen u. Dreſchmaſchinen, Göpel 
und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut⸗ 
= terzerkleinerungsmaſchinen ꝛc. 
a 8 a Heuwendemaſchinen 90 Thlr. 
ges 15 Thlr. Pferderechen 65 Tr. Hornsby'ſche 
⸗Getreide⸗Mähemaſchine 250 Thlr. 


Julius Goldstein, 


Maſchinen⸗ und Wafferleitungs : Bau : Anftalt, N 


Siebenhufener Straße Nr. 105 
Grotz⸗Strehlitz. Hugo v. Rönne, 


| Holz⸗Cement⸗Bedachungen“ 
Rapsdrillmaschinen nach dem verſtorhenen Erfinder „Häusler'ſche Dächer“ 


dene Reihenweiten empfehlen [482] genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


Kettler & Bartels, die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗ Fabrik 


wert Winkler von F. Kleemann in Breslau, 


Breslau, Ritterplatz 1. 
—— ——— 

3 Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. 
Kaiſer⸗Weizen, Auch en ſich die Fabrik aut ER von Pappbedachungen und Aber, 


der ſich in vier Jahren vorzüglich bewährt | aller für genannte Dächer erforderlichen Materialien in bekannter Güte bei ſoliden Preiſen. 


at, wird zur Saat empfohlen. Der Scheffel 
Amerikaniſche Seife 


oſtet frei Bahnhof Kreieren Thlr. Der 
e 
empfiehlt 1 Qualität à Ctr. 5 Thlr.) excl. Emballage per Cassa 


Sack wird mit 20 Sgr. berechnet. 
Dom. Kleinow bei Gramzow. 
; . N ab Dresden 
die Fabrik von G. Hänsel, Dresden, Marktgaſſe 31. 
Atteſt: Die von Herrn Hänſel zu Dresden 


ür hieſige Strafanſtalt ſeit Monat 

November v. J. bezogene „Amerikaniſche Seife“ hat ſich nach zuvor geſchehener Auflöſung 

in einem flüffigen Zuſtand bei Reinigung der ſchmutzigen Wäſche entſprechend bewährt, 

und kann daher vorzüglich ihres billigen Preiſes wegen jedem Inſtitute und Privat: 

haushaltung beſtens empfoblen werden. [485] 
Königl. Strafanſtalt Waldheim, den 18. März 1868. ; 

(L. S.) L. Eiſemann, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Der Vockverkauf 


aus der Southdown-Vollblutheerde zu 

Jankowo bei Pakosc, Kreis Mogilno, 

Regierungsbezirk Bromberg, beginnt am 

20. Juli. [478 

Jankowo, den 7. Juli 1868. 
Alb. Hepner. 


Meine beiden 10pferdefräftigen 
berühmten Clayton ſchen Dampf: 
Dreſchmaſchinen empfehle ich zur Be⸗ 0 
nutzung. Näheres bei dem Verleiher 


Eiſerne 
Original 


200 Stück zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe, 


für deren Geſundheitszuſtand garant irt 
wird, ſtehen auf dem Dom⸗ 
Kreis Oels, zum Verkauf. 

Abnahme Anfang Auguſt. 


300 Ctr. Tauben⸗Guano 


ſind zu verkaufen bei Robert Nowag in 
Ohlau, Briegerſtraße Nr. 41. [480] 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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